brner 


Bezugspreis 


für Thorn und Vorftädte frei ius Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelte und den Ansgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſlellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Präſident Krüger in Europa. 

Präſident Krüger iſt am Donuerſtag 
Morgen bald nach 9 Uhr an Bord der 
„Gelderland“ im Hafen von Marſeille ein⸗ 
getroffen. Die Mitglieder der Burenmiſſion 
und Dr. Leyds begaben ſich alsbald zu ihm 
an Bord, worauf eine gemeinſame Ber 
rathung ſtattfand. Um 11 Uhr vormittags 
landete Krüger unter begeiſterten Kund⸗ 
gebungen einer gewaltigen Menfchenmenge. 

Nach ihrem Einlaufen in den Hafen gab 
die „Gelderland“ einen Salut von 21 Schuß 


ab, der von der Hafeubatterie erwidert 
wurde. Am Landungsplatze hatte das 
Empfaugskomitee Aufſtellung genommen, 


gegenüber dem Landungsplatze waren Mili⸗ 
tärvereine mit ihren Fahnen aufgeſtellt; im 
Hafen umſchwärmten zahlreiche Boote die 
„Gelderland“, aus der Volksmenge ertönten 
von Zeit zu Zeit die Rufe „Es lebe Krüger“, 
„Hoch die Buren“. Um 10 Uhr brachte eine 
Schaluppe den Dolmetſcher Krügers an Land, 
der dem Empfangskomitee mittheilte, daß die 
ya Krügers erſt gegen Mittag erfolgen 
önnte. 

Kurz vor 11 Uhr wurde die Schaluppe 
mit der holländiſchen Flagge ſichtbar, welche 
den Präſidenten Krüger an Land brachte. 
Als die Schaluppe vor der Landungsbrücke 
aulegte, klatſchte die Menge Beifall und von 
allen Seiten ertönten die Rufe: „Es lebe 
Krüger! Es leben die Buren!“ Der Ge⸗ 
ſandte von Transvaal Dr. Leyds landete zu⸗ 
erſt, ihm folgte Präſident Krüger, der ſodann 


entblößten Hauptes die Mitglieder des 
Empfangskomitees begrüßte. Die Vor⸗ 
ſitzenden dieſes Komitees Thourrel und 


Pauliat hielten Auſprachen, in welchen ſie 
Krüger willkommen hießen; Präſident Krüger 


hielt hierauf eine Rede in holländiſcher 
Sprache. Er ſagte etwa folgendes: Ich 


jage der Einwohnerſchaft, die maſſeuweiſe 
herbeigeeilt iſt, um mich zu begrüßen, meinen 
Dank. Ich habe Trauer angelegt wegen des 
Unglücks, welches mein Land getroffen hat. 
Ich bin nicht hierher gekommen, um Feſt⸗ 
lichkeiten beizuwohnen, aber ich nehme gern 
Ihre Beifallskuudgebungen entgegen, denn 
ich weiß, daß ſie dem Mitgefühl entſpringen, 
welches unſere ſchweren Prüfungen und die 
Sache der Freiheit in Ihnen erweckt haben. 
Ich bin in der That ſtolz und froh, einen 


Ein deutſches Mädchen. 


Roman von K. Deutſch. 


55 (Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 

Mit Hilfe Miskos hob er den Wagen. 
Es dauerte an zehn Minuten, und ſte hatten 
vollauf zu thun, bis das ſchwere Gefährt 
entfernt und ſie frei war. Einen Fuß breit 
tiefer, und die Räder wären ihr über die 
Bruſt gegangen, jo lag fie mit dem Ober⸗ 

Örper frei, und das ganze Gewicht des 
Won Wagens ruhte auf den Beinen. 

or völligem Zerſchmettern hatte ſie der 
weiche Mantel geſchützt. 

Als er ſich über ſie beugte, um ſie aufzu⸗ 
heben, ſagte ſie mit leiſer, ſchwacher, kaum 
vernehmlicher Stimme: „Rühren Sie mich 
nicht an! Lieber will ich ſterben, als von 
Ihnen gerettet werden.“ 

Da ſtürzte Graf Geza vor ihr nieder, und 
mit einer Stimme, die durch Mark und Bein 
ging, mit einer Stimme, in der die furcht⸗ 
barſte Verzweiflung lag, rief er: „Im 
Namen der ewigen Barmherzigkeit, laſſen 
Sie ſich retten! Haſſen und verachten Sie 
Eu wie ein wildes Thier, uur jetzt nehmen 

te meine Hilfe au, wenn ich mich nicht 
hier vor Ihren Augen tödten fol!“ 

„Es konnte nicht weiter ſprechen, was man 
nicht für möglich hielt, geſchah: ein heißes 
Weinen rang ſich aus der Bruſt des wilden 
ungeſtümen An { 

Vor dieſem furchtbaren Schmer fan 
unſäglichen Verzweiflung, diefen erg 
Thräuen ſchwand der dumpfe Groll aus 


ihrem Herzen. 


„Ich bin nicht ſo beſchädigt, wie Sie 


glauben, - ſagte ſie. So ſehr ſie ſich zwang, 


franzöſiſchen Hafen zur Landung auserſehen 

u haben und ſo von freien Männern 
empfaugen zu werden. Ich halte es für 
meine erſte Pflicht, Ihrer Regierung zu 
danken für den Beweis der Achtung, den fie 
uns noch kürzlich inmitten unſerer Leiden 
gegeben. Ich glaube, daß England, wenn 
es genau über den Sachverhalt unterrichtet 
geweſen wäre, nie ſeine Zuſtimmung zu 
dieſem Kriege gegeben hätte. Seit der Ex⸗ 
pedition Jameſons, der ſich zweier Republiken 
bemächtigen wollte, ohne einen Schuß abfenern 
zu müſſen, habe ich fortwährend die Ein⸗ 
ſetzung eines Schiedsgerichts verlangt, doch 
hat man mir dies bis jetzt immer verweigert. 
Der Krieg, den man gegen uns in zwei Re⸗ 
publiken führt, iſt bis zu den Grenzen der 
äußerſten Barbarei gegangen. Ich habe in 
meinem Leben oft gegen barbariſche Stämme 
kämpfen müſſen, aber die Barbaren, mit 
denen wir uns jetzt im Kampfe befinden, 
ſind viel ſchlimmer, als die anderen. Sie 
ſind ſoweit gegangen, ſogar die Kaffern gegen 
uus zu bewaffnen. Sie ſtecken unſere Ge⸗ 
höfte in Brand, die wir mit ſo vieler Mühe 
begründet haben, ſie jagen Frauen und 
Kinder fort, deren Gatten und Väter ger 
tödtet oder gefangen genommen worden find 
und überlaſſen fie ſchutzlos ohne Holz, oft 
ſogar ohne Brot ihrem Schickſal. Aber man 
mag thun, was man will, wir werden uns 
niemals ergeben, wir werden bis zu⸗ 
letzt kämpfen. Wir haben ein großes uner⸗ 
ſchütterliches Vertrauen auf den Ewigen, 
unſeren Gott. Unſere Sache iſt gerecht, und 
wenn die menſchliche Gerechtigkeit uns nicht 
zutheil werden ſollte, ſo wird uns doch der 
Herr aller Völker, bei dem die Zukunft ſtehet, 
nicht verlaſſen. Ich kann Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß, wenn Trausval und 
der Oranje⸗Freiſtaat je ihre Unabhängigkeit 
einbüßen ſollten, dies erſt geſchehen würde, 
nachdem die beiden Burenvölker mit Frauen 
und Kindern vernichtet worden ſind. 


Die Rede des Präſidenten Krüger wurde 
häufig von Beifall unterbrochen, beſonders 
gegen Schluß der Rede ſteigerte der Beifall 
ſich zur Begeiſterung. Als der Wagen 
Krügers, der mit den dem Präſidenten über⸗ 
reichten Blumen überfüllt war, ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte, ertönten nicht endenwollende 
Rufe „Hoch Krüger!“; die Muſik ſpielte die 


Schriflleilung und Geſchäftaſtelle: 
Katharinenſtraſßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


Ju- und Auslandes. 


Trausvaal⸗ Hymne. Die Fahrt zum Hotel 
nahm eine Stunde in Auſpruch; während 
der ganzen Fahrt hörte man immer nur die 
Rufe „Hoch Krüger!“ „Hoch die Buren!“, 
die auch wieder ertönten, als der Präſident, 
im Hotel angelaugt, ſich am Feuſter zeigte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Bundesrath hat in ſeiner letzten 
Sitzung die bekannte Verordnung wegen 
Sitzgelegenheit für Haudelsange⸗ 
ſtellte mit der Maßgabe angenommen, 
daß ſie am 1. April 1901 inkraft treten ſoll. 

Die nationalliberale Reichstagsfraktion 
hat einen Antrag wieder eingebracht, der 
wohl allſeitige Unterſtützung finden dürfte 
und der die möglichſt baldige Einbringung 
eines Geſetzentwurfs betreffend die Sicherung 
der Bau forderungen zum Zwecke hat. 
Konſervativerſeits iſt ſchon wiederholt und 
beharrlich Auregung zu einem geſetzgeberiſchen 
Schritte nach dieſer Richtung gegeben worden, 
die Verwirklichung ſcheiterte bisher au den 
bekaunten „Schwierigkeiten“ und „Erwägun⸗ 
gen“. Man wird abwarten müſſen, ob dieſe 
„Erwägungen“ fortgeſchritten und die 
„Schwierigkeiten“ behoben ſind. Daß hin⸗ 
ſichtlich der Sicherung der Bauforderungen 
etwas geſchehen muß, unterliegt keinem 
Zweifel. 

Abg. Liebermaun v. Sonnenberg be⸗ 
zeichnet es in der „Tägl. Rundſch.“ für 
feinen Flügel der autiſemitiſchen Partei als 
eine „ſelbſtverſtändliche nationale Ehreupflicht 
jedes Antiſemiten deutſcher Zunge“, in 
Meſeritz⸗Bomſt für den konſervativen 
Kandidaten einzutreten. 

Wieder ein Beitrag zur ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Theorie und Praxis: Ueber 
die Druckerei der „Leipz. Volksztg.“ iſt vom 
Buchdruckerverbaud bis auf weiteres die 
Sperre infolge von Differenzen mit dem Ge⸗ 
ſammtperſonal verhängt worden. Das ſo⸗ 
zialdemokratiſche Organ hat ſich geholfen 
durch die Einſtellung von Nichtverbändlern. 
— Weun es ſich nicht um einen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Betrieb handelte, würden die So⸗ 
zialdemokraten gewiß dieſe neu eingeſtellten 
Nichtverbändler Streikbrecher ſchelten. 

Die Wahlbewegung in ODeſterreich 
zeigt das alte traurige Bild der Uneinigkeit 
der Deutschen. Auf das Zuſtaudekommen 
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ruhig zu ſprechen, mau merkte ihrer Stimme 
die Aufregung an. „Ich kann mich nur 
nicht bewegen, und die Beine ſchmerzen. 
Wollen Sie mich aufrichten? Vielleicht wird 
es dadurch beſſer.“ 

Er hob ſie mit zitternden Händen auf, 
ließ von Misko ein Stück des zertrümmerten 
Wagens zu einem Sitz herrichten, breitete 
den Pelzmantel darüber und ließ ſie ſauft 
darauf nieder. 

„Sehen Sie, es geht und wird auch bald 
wieder gut,“ ſagte ſie mit Selbſtverleugnung. 
Ihre Stimme war wie gebrochen, und 
Schauer auf Schauer erſchütterten ihren 
Körper. Er nahm ſeinen Reitermantel ab 
und wickelte fie darein. Er kounte vor 
Jammer nicht ſprechen, die Kehle war ihm 
wie zugeſchnürt. 

Die Selbſtverachtung und der Zorn gegen 
ſich brannte wie verzehreudes Feuer in 
feinem Herzen, und er hätte ſich am liebſten 
eine Kugel durch den Kopf gejagt. 

Misko ſpannte eines der Pferde aus und 
ſchwang ſich darauf, er wollte ins Schloß und 
Hilfe holen. Die Mahnung ſeines Herrn, 
ſich ja nur zu beeilen, hörte er kaum mehr. 
Er war bald im Dunkel verſchwunden, und 
man hörte in der Stille der Nacht den 
raſenden Galopp ſeines Pferdes. 

Geza ſtand ſchweigend vor der ſtillen Ge⸗ 
ſtalt. Seine Hände waren in einander ge⸗ 
preßt und ein Jammer, eine Verzweiflung 
in feinem Herzen, für die es keine Worte 


gab. 

Ununterbrochen rieſelte der Regen herab. 
Nebel zogen wie Wolkeuſchatten an ihr vor⸗ 
über. Kein Stern durchbrach die Fiuſterniß. 
Alles ſchwarz, düſter, unheimlich, kein Ton 


durchdrang die Stille, als hier und da ein 
einzelner Windſtoß oder der ſchrille Schrei 
eines Nachtvogels. 

Er fühlte nicht die naſſe Kälte, die ihm 
durch alle Poren drang, nicht den ſchnei⸗ 
denden Wind, der um ſein unbedecktes 
Haupt fuhr, denn die Mütze war ihm vom 
Kopfe gefallen und ihm war nicht einge⸗ 
fallen, fie zu ſuchen. Minute auf Minute 
verran, jede ſchlich für ihn mit dem bleiernen 
Schritt eines Jahrhunderts vorüber. Endlich 
fonnte er es nicht länger ertragen. Jede 
Minute länger auf dem freien Felde, in 
Schnee und Regen, von dem Winde um⸗ 
brauſt, mehrte die Gefahr. Er wollte ſie 
auf den Armen ins Schloß tragen. Als er 
ſich über ſie beugte, ſah er, daß ſie ohn⸗ 
mächtig war. : 

Er that keinen Ausruf, er ſprach kein 
Wort, aber fo feſt ſtaud es in ihm, als hätte 
er den furchtbarſten Schwur gethan: wenn 
es der Tod war, ſollte ihn der kommende 
Morgen nicht mehr lebend finden. Er 
wickelte fie fejt in den Mantel, hob ſie in 
feine Arme und begann die Böſchung herauf⸗ 
zuklimmen. Er war ein ſtarker Maun, und 
der Augenblick verzehnfachte feine Kräfte, 
aber er konnte es kaum zuſtande bringen. 
Der ſteile Haug war mit Eis und Schuee 
bedeckt, bei jedem Schritt glitt er aus oder 
verſank knietief in die gelockerte Maſſe. 
Seine Schläfen pochten, ſeine Pulſe hämmerten, 
kalter Schweiß bedeckte ſein Geſicht. 

Endlich ſtand er auf der Landſtraße 
oben. Einige Augenblicke lehnte er hoch⸗ 
aufathmend und mit geſchloſſenen Augen an 
einen Baum, dann ſchritt er weiter. 
Heftiger erhob ſich der Wind und fuhr 


für die Pelitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfeunig. 
Kathariuenſtraße 1, 
„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Verlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen 
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Aunahme der Anzeigen für die nächte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonnabend den 24. November 1900. 
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eines leiſtungsfähigen Parlaments iſt unter 
ſolchen Umſtänden nicht zu hoffen. 

Die röm iſche Zeitung „Secolo“ theilt 
mit, daß ein in Paris anſäſſiger italieniſcher 
Haudelsmann ſich erhäugte, weil ein auar⸗ 
chiſtiſcher Klub, dem er angehörte, ihn 
mit der Ermordung des Zaren beauftragt 
hatte. 

Ueber das Befinden des Zaren liegen 
heute beruhigende Nachrichten vor. Nach 
den beim Londoner Hof aus Livadia einge⸗ 
troffenen Nachrichten iſt die leichte Störung 
im Verlaufe der Krankheit des Zaren wieder 
behoben, doch ſind die Kräfte des hohen 
Patienten jetzt etwas herabgemindert, wenn 
auch nicht in Beſorgniß erregender Weiſe. 
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Die letzte, 
durch Spezialkurier hier eingetroffene Nach⸗ 
richt aus Livadia lautet günſtiger. Der Zar 
hat darnach die Kriſis, die ſein Leben 
eruſtlich bedrohte, glücklich überwunden 
und befindet ſich nun in der Rekouvalescenz⸗ 
periode, die jedenfalls ſehr langwierig und 
beſchwerlich werden wird. Auch ſind Kompli⸗ 
kationen noch nicht ausgeſchloſſeu. 

In den Vereinigten Staaten hat 
das Kabinet am Mittwoch beſchloſſen, die 
Armee auf 100 000 Mann für 2 Jahre zu 
vermehren. 

In Japan iſt der Miniſter für Kommu⸗ 
nikationen und frühere Präſident des Re⸗ 
präſentantenhauſes Hoſhi angeklagt worden, 
große Geldſummen als Beſtechung ange⸗ 
nommen zu haben; ſeine Verhaftung iſt 
wahrſcheinlich. Der Kriegsminifter hat in⸗ 
folge der Aufſehen erregenden Angelegenheit 
ſein Amt bereits niedergelegt. Mau hält es 
für wahrſcheinlich, daß durch den Vorfall 
der Sturz des geſammten Miniſteriums her⸗ 
beigeführt wird. 


| Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Novmber 1900. 

— Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer fand 
nach der Rückkehr von Schloß Friedrichshof 
nach Homburg geſtern Abend ein Herren⸗ 
abend ſtatt, zu welchem Intendaut von 
Hülſeu⸗Wiesbaden und Baurath Zacobi⸗ 
Homburg, der bekannte Rekonſtruktor der 
Saalburg, geladen waren. Heute Vormittag 
nahm der Kaiſer Vorträge entgegen und 
fuhr um 11%, Uhr nach der Ober⸗Urſeler 


ihm drohend ums Haupt, als wollte er ſein 
Weiterſchreiten verhindern, dichter und dichter 
fiel der Regen, er merkte es kaum. Die 
Laſt feſt an ſich gedrückt, ſchritt er auf der 
finſteren Straße weiter. 


Ob er es zuftande bringen würde? Er 
zweifelte oft ſelber darau, wenn ſein Schritt 
laugſamer und laugſamer wurde, ſeine Kuiee 
zu wanken begannen, der Athem ſich ſchwer 
und mühſam aus ſeiner Bruſt rang und er 
mitten auf der Straße ſtehen bleiben mußte. 
Dann raffte er ſich immer wieder von neuem 
auf und ſchritt weiter mit der unbeweglichen 
Laſt auf den Armen, die immer ſchwerer zu 
werden ſchien. 

Was ihm bei allen wilden Gedauken, die 
durch ſein Gehirn tobten und raſten, eine 
Art dumpfer Beruhigung gab, war der 
Eutſchluß, ſie nicht zu überleben. Keine 
Macht der Erde konnte ihn zwingen, ihren 
Todt nur um eine Stunde zu überdanern. 
So mochte eine Stunde vergangen ſein. Ihm 
ſchien es eine endlos lange Zeit; er wußte 
kaum mehr, wo er ſich befand. Er lag am 
Wege auf dem kalten, naſſen Schnee, denn 
er konnte nicht mehr weiter. Er hielt ſie 
wie ein Kind in den Armen, und ihr Haupt 
ruhte an feiner Bruſt. 


Schauer auf Schauer ſchüttelten ſeinen 
Körper, und ein Nebel lag vor ſeinen Augen. 
Er hatte die Empfindung, als ſchlumere er 
auch hinüber, ſtill und ſchmerzlos. Da! in 
der Ferne das Geräuſch von Rädern! Geza 
machte eine gewaltige Anſtreugung und 
horchte. Es war keine Täuſchung, es kam 
immer näher und in raſender Eile. Der 
Graf erhob ſich, machte einige Schritte und 


Motorfabrik, um ſich ein Modell für einen 
Spiritusmotor vorführen zu laſſen. Von 
dort fuhr Se. Majeſtät direkt nach Schloß 
Friedrichshof. 

— Der Kaiſer trifft morgen Vormittag 
in Kiel ein und begiebt ſich vom Bahnhofe 
zu Wagen nach dem Exerzierhauſe der 
Matroſenabtheilung zur Vereidigung der 
Rekruten. 

— Der Gemahlin des in Peking er⸗ 
mordeten deutſchen Geſandten Freiherrn von 
Ketteler wurde nach ihrem Eintreffen in 
Amerika durch die Botschaft in Waſhington 
ein eileidsſchreiben des Reichskanzlers 
Grafen Bülow übermittelt. 

— Kolonialdirektor Dr. Stuebel hat das 
Anerbieten der Kolonialgeſellſchaft aus ihrem 
Vermögen der deutſchen Reichsregierung den 
Betrag von 100000 Mark behufs Beendigung 
der Vorarbeiten zum Bau der Eiſenbahn 
Dar⸗es⸗Salaam⸗Ukami. zur Verfügung zu 
ſtellen, mit Dank abgelehnt. Vie Gründe für 
dieſe Eutſchließung liegen in der Rückſicht, 
die die Kolonialverwaltung auf die Stellung 
des Reichstages zur vorliegenden Frage zu 
nehmen hat. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
tritt am 4. Dezember zur Berathung der 
Chinavorlage zuſammen. 

Der Reichshaushaltsetat pro 1901 
wird dem Reichstage am Sounabend zu⸗ 
gehen. 

— Su dem nenen Poſtetat werden 17 
Millionen Mark, d. h. 4 Millionen Mark 
mehr als im vorigen Etat, für das Poſt⸗ 
perſonal verlangt. Hauptſächlich erſtreckt ſich 
die Mehrforderung auf die Neuſchaffung etats⸗ 
mäßiger Stellen, indem 2342 Stellen für 
Beamte, darunter 2100 Stellen für Aſſiſtenten 
und 3521 Stellen für Unterbeamte nen hin⸗ 
zukommen. Ein ſo ſtarker Stellenzugang iſt 
bisher noch nicht zu verzeichnen geweſen. 
Daneben ſind Mittel bereitgeſtellt, um die 
Zahl der gehobenen Unterbeamten um 3000, 
von 5000 auf 8000, zu erhöhen. Eine halbe 
Million Mark iſt vorgeſehen, um das Lei⸗ 
ſtungsmaß der Beamten, ſoweit erforderlich, 
zu vermindern. Ein gleich hoher Betrag iſt 
für die 1900 begonnene Neuregelung der 
Tagegelder für Poſtboten beſtimmt, und 
750 000 Mark ſollen dazu dienen, die Her⸗ 
abſetzung der Leiſtungsmaße der im Orts⸗ 
dienſt beſchäftigten Unterbeamten zu Ende zu 
führen. 

— Der Bund der Landwirthe kündigt 
heute in feiner Korreſpondenz für den Reſt 
d. Mts. und den Dezember die Abhaltung 
von 172 Verſammlungen in verſchiedenen 
Wahlkreiſen an. 

— Nach dem „Berl. Tagebl.“ ſoll das 
deutſche Reichshaus auf der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung als Geſchenk des Kaiſers in das 
Eigenthum der Stadt Paris übergehen. 

— Die Reichstagsſtichwahl in Meſeritz⸗ 
Bomſt iſt nicht auf Montag ſondern auf 
nächſten Donnerſtag anberaumt. 

— Gegen den Berliner Stadtverordneten 
Rechtsanwalt Margraff, Führer der neuen 
Fraktion der Linken, ſoll der „Berl. Vlkztg.“ 
zufolge Denunziation wegen Mafeſtätsbe⸗ 
leidigung eingereicht ſein, weil er in der 
erſten Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung im Jannar d. J. bei dem Hoch auf 
den Kaiſer ſitzen geblieben ſei. 

Hamburg, 18. November. Geſtern fand 
auf der Werft von Blohm n. Voß der Stapel⸗ 
lauf des nach dem verſtorbenen Präſidenten 
der Handelskammer benannten, für die Oſt⸗ 
aſieufahrt beſtimmten Dampfers der „Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie“ „C. Ferd. Laeisz“ ſtatt. 
r —ꝛ——— 
ſank mit feiner Bürde nieder, gerade als der 
Wagen vor ihm hielt. Die Datka und noch 
ein Diener waren mitgekommen, auch Polſter 
und Decken hatte die Gräfin mitgeſchickt. 
Man bettete Eliſabeth warm und weich, ſie 
ahute und hörte nichts, aber auch der Graf 
befand ſich in einem faſt ähnlichen Zuſtande. 
Man mußte ihm in den Wagen hinein 
helfen, daun ſank er in halber Bewußt⸗ 
loſigkeit auf den Sitz zuſammen. Langſam 
und vorſichtig fuhr Misko, der Diener mit 
einer brennenden Fackel ging voran, um den 
Weg zu beleuchten, und der Morgen graute 
ſchon, als man im Schloſſe anlangte. 


XV. 


Eis und Schnee waren geſchmolzeu, 
Sounneuſtrahlen hatten ihn aufgeſogen, auch 
hatte er ſich mit dem Strome vermiſcht, der 
jetzt klar und ſchimmernd im Frühliungslichte 
dahinzog. Die Höhenzügen der Karpathen 
hatten ſich in die glänzendſten Farben ge⸗ 
kleidet; violett, rothbraun, blau und grau 
ſchimmerten ſie in das Land hinein, während 
von ihren Scheiteln der ewige Schnee 
leuchtete. Auf den Feldern ſproßte die 
junge Saat, die Blattkuoſpen der Bäume 
hatten die braunen, haarigen Kelche ge⸗ 
ſprengt, und Blatt um Blatt ſchwoll aus der 
engen Hülle dem Sonnenlicht entgegen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Den Taufakt vollzog Senator Predoehl, der 
in ſeiner Taufrede in herzlichen Worten des 
Verſtorbeuen gedachte und mit einem bes 
geiſtert aufgenommenen Hurrah auf Se. Mas 
jeſtät den Kaiſer ſchloß. 

Bremen, 20. November. Die Aktienge⸗ 
ſellſchaft Weſer ſchloß mit der Hafeubehörde, 
vorbehaltlich der Genehmigung ſeitens des 
Senats und der Bürgerſchaft, einen Vertrag 
ab wegen Aulage eines Schwimmdocks und 
Werfthafens am neuen Freihafen. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten ſollen ſich auf 1 285 000 Mk. 
belaufen. es 

Kiel, 22. November. Ihre Königlichen 
Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Heinrich find 
hier wieder eingetroffen. 5 

Eſſen, 20. November. Zu der von einem 
hieſigen Blatt gebrachten Nachricht, bei Krupp 
würden zur Zeit Proben eines neuen Feld⸗ 
artilleriegeſchützes angefertigt und es handele 
ſich dabei um Materialproben für eine voll⸗ 
ſtändige Neuausrüſtung der preußiſchen Feld⸗ 
artillerie, kann die „Rhein.⸗Weſtf.⸗Ztg.“ mit⸗ 
theilen, daß dies auf völlig falſcher Infor⸗ 
mation beruht. 

Aachen, 22. November. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Hille (Stadtkreis Aachen) 
theilt im „Echo der Gegenwart“ mit, daß er 
aus Rückſicht auf ſein neues Amt als 
Profeſſor der philoſophiſch⸗theologiſchen 
Fakultät in Paderborn fein Mandat nieder⸗ 
gelegt hat. 


Ausland. 

Wien, 20. November. Dem deutſchen 
Botſchafter Fürſten zu Enlenburg und ſeiner 
Gemahlin, die heute das Feſt ihrer ſilbernen 
Hochzeit begehen, ſandte der „Neuen Freien 
Preſſe“ zufolge Seine Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 
helm einen goldenen Pokal mit einer Wid⸗ 
mung. Kaiſer Franz Joſef drückte dem 
Jubelpaar telegraphiſch ſeine wärmſten Glück⸗ 
wünſche aus. 


CCC ²˙ wꝛm. n ³·¹ꝛꝛ ] d OD ST ET 
Zu den Wirren in China. 
Die Erklärung Bülows, daß die Mächte 

über die an China zu ſtellenden Forderungen 

einig ſeien, wird der „Times“ zufolge von 

Waſhington beſtimmt in Abrede geſtellt. 

Vielmehr ſei die Regierung der Vereinigten 

Staaten gänzlich gegen das Verlangen nach 

den Köpfen der größten Mäuner Chinas, 

ebenſo beanſtande ſie gänzlich die Schleifung 
der Forts von Taku und der Forts an der 

Küſte. 

Mit einer Theilung Chinas wird von 
den Vereinigten Staaten gerechnet. Der 
„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington 
vom Mittwoch, von dem Präſidenten Mac 
Kinley und ſeinen Rathgebern werde zur 
Zeit die Möglichkeit erwogen, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten für den Fall einer Theilung 
Chinas genöthigt fein könuten, einen Han⸗ 
delshafen in China zu erwerben. Der 
Präſident habe einem Herrn, der in Oſtaſien 
Geſchäftsintereſſen habe, die Verſicherung ge⸗ 
geben, daß dies der Fall ſein werde, wenn 
es thatſächlich zu einer Theilung Chinas 
komme. 

Der chineſiſche Hof wird als bereit zum 
Nachgeben bezeichnet, aber gegen Tungfuhſi⸗ 
ang ſei er machtlos. Der „Times“ wird 
aus Shanghai, den 21. November telegra⸗ 
phirt: Der Umſtand, daß Tuugfuhſiaug in 
dem chineſiſchen Strafedikt nicht genannt 
iſt, beſtärkt jedermann in der Anſicht, daß er 
am Hofe zu Singanfu die maßgebende Perſön⸗ 
lichkeit iſt. Es heißt, der Hof, leide großen 
Mangel und wünſche nach Peking zurückzu⸗ 
kehren, werde daran aber durch Tungfuhſiaug 
gehindert. Ferner wird auch der „Times“ 
beſtätigt, daß geheime Edikte aus Singanfu 
die Vizekönige und Gouverneure auweiſen, 
ſich auf ſofortige und aktive Fortführung des 
Krieges einzurichten. Auch Hierin ſieht man 
Tungfuhſiangs Werk. — Aehnlich berichten 
die „Daily News“, daß der chineſiſche Hof in⸗ 
folge der Entbehrungen und der Uubequem⸗ 
lichkeiten, die er in Singaufu erdulden muß, 
dringend wünſche, dieſen Ort zu verlaſſen; 
der Hof ſei jedoch völlig in den Händen 
Tuungfuhſiaugs, welcher, entgegen den frü⸗ 
heren Meldungen, daß er nach Kanſu ger 
gaugen ſei, ſich noch in Singaufu befinde 
und daſelbſt über 16 000 Mann verfüge. 

Auch der „Morningpoſt“ wird aus 
Shanghai beſtätigt, daß ein Telegramm aus 
dem Pekinger Hauptquartier vaſſirte, welches 
an den Vizekönig von Nanking gerichtet iſt 
und von demſelben verlangt, daß er ſich be⸗ 
ſtimmt über ſeine Stellung zum Hofe und 
zur Verſorgung deſſelben mit Lebensmitteln 
äußern möge. Die „Moruingpoſt“ ver⸗ 
kündet, daß auf Grund dieſes Geheimniſſes 
die Verbündeten „endlich zu dem Eutſchluß 
gekommen ſind, ſchärfere Maßnahmen zu 
treffen, um die Sache zur Kriſis zu 

bringen.“ a 
Rußland zieht Truppenabtheilungen aus 

Oſtaſien zurück. Nach dem amtlichen „Ju⸗ 

validen“ hat die Rückkehr von Theilen der 

drei ruſſiſchen Schützenbrigaden aus Oſtaſien 
begonnen. 


Der britiſche Admiral Seymour und der 
britiſche Generalkonſul Warren haben ſich 
an Bord des Depeſchenſchiffes „Alacrity“ 


nach den Häfen am Jangtſe begeben, be⸗ Schl 


gleitet von dem Torpedobootszerſtörer 
„Whiting“. 

Neue Streifzüge auf Boxer berichtet Graf 
Walderſee: Ein Detachement von zwei Kom⸗ 
paguien, zwei Geſchützen und berittenen 
Maunſchaften unter Major v. Mühlenfels 
iſt Dienſtag über Sankiatien (21 Kilometer 


weſtlich von Peking) abgeſandt; die Spitzen 


ſollen die große Mauer erreichen. — Kolonne E 


Pork hat am 17. Kiming (25 Kilometer ſüd⸗ 
öſtlich Hſüenhwa) erreicht und wird auf dem 
Rückwege mit dem Detachement Mühlenfels 
Verbindung herſtellen. 

Vorkehrungen für den Winter werden 
von den Verbündeten getroffen. Nach einer 
Newyorker Depeſche aus Tientſin von Mon⸗ 
tag iſt der amerikaniſche General Humphrey, 
welcher den Hafen von Schanuhaikwan auf 
feine Beuntzbarkeit für den Winter unter⸗ 
ſucht hat, nach Tientſin zurückgekehrt. Er 
theilt mit, daß auf internationale Koſten in 
Tſchingwantao, 8 Meilen von Schanhaikwan, 
ein Pier mit einem Aufwande von 200 000 
Dollars errichtet werden ſolle, weil ſich 
dieſer Hafen mit Leichtigkeit im Winter offen 
halten laſſe. — Der Peiho friert nördlich 
von Tungtſchou raſch zu, es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß die Schifffahrt demnächſt eingeſtellt 
werden muß. 

Der Geſundheitszuſtand in Peking giebt 
zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſſung. Seit 
der Beſetzung ſind zahlreiche Chineſen an 
den Pocken oder anderen anſteckenden Krank⸗ 
heiten geſtorben. Die meiſten Leichen werden 
garnicht mehr beerdigt. 


Der Krieg in Südafrika. 

Ueber eine Reihe weiterer kleiner Kämpfe be⸗ 
richtet ein Telegramm des Feldmarſchalls Lord 
Roberts vom Dienſtag, in welchem unter 
anderem gemeldet wird: Der Kommandant 
von Thabanchn berichtet, ein Burenkommando, 
anſcheinend etwa 800 Mann ſtark, rückte am 
19. d. Mts. von Dewetsdorp auf Wepener 
vor, kehrte aber am Abend zurück. Die 
Buren haben neun Farbige erſchoſſen, weil 
ſie dieſelben im Verdacht hatten, den Eng⸗ 
ländern Nachrichten übermittelt zu haben. — 
Eine fliegende Kolonne hat das Land weſtlich 
Zn Standerton und Vrederoad zwiſchen dem 
Vaal und dem Klip aufgeklärt und viele 
Schafe und Rinder erbeutet ſowie große 
Mengen von Vorräthen mit Beſchlag belegt. 
— Eine von Vrede nach Harriſmith vorge⸗ 
gangene Kolonne, die das Geläude aufge⸗ 
klärt hat, meldet, daß bei den letzten Ope⸗ 
rationen 22 Buren getödtet ſeien. Laut Be⸗ 
richt des Generals Hunter wurde ein aus 
11 Maun beſtehender Polizeipoſten in Stay⸗ 
donsdam am 16. d. Mts. angegriffen und 
mußte ſich nach tapferer Vertheidigung, wo⸗ 
bei drei Maun der Polizeitruppe fielen, er» 
geben; die Ueberlebenden wurden aber von 
den Buren ſpäter wieder freigelaſſen. Gleich⸗ 
zeitig hatten die Buren ein größeres Lager, 
in dem ſich 100 Polizeimannſchaften be⸗ 
fanden, angegriffen und daſſelbe heftig be⸗ 
ſchoſſen. Die Aufforderung, ſich zu ergeben, 
ließ die Polizeitruppe unbeachtet; ſpäter 
zogen ſich dann die Buren zurück. Auf 
Seiten der Eugländer gab es zwei Todte, 
während die Buren, wie Eingeborene er⸗ 
Be 6 Todte und 10 Verwundete gehabt 

aben. 

Zur Uebergabe ſuchen die Engländer die 
Burenführer durch Verwandte zu beſtimmen. 
Nach einer Reuter⸗Meldung find der Sekre⸗ 
tär des Militärgouverneurs, Leutnaut Hole, 
und zwei Schweſtern des Burenkommandanten 
Brand, welche ſich zu ihm begeben hatten, 
um ihn zu überreden, ſich zu ergeben, un⸗ 
verrichteter Dinge nach Bloemfontein zurück⸗ 
gekehrt. Der Kommandant lehnte es ab, 
ſie vorzulaſſen, und drohte, ſie erſchießen zu 
laſſen, wenn ſie ſich nicht entfernten. 

Feldmarſchall Roberts iſt nach amtlichen 
Nachrichten vom Sountag mit dem Pferde 
geſtürzt, hat aber keine Verletzungen bavon⸗ 
getragen und kounte ſeine Dienſtgeſchäfte wie 
gewöhnlich erledigen. Gleich nach dem Un⸗ 
fall theilte der Feldmarſchall dem Kriegs⸗ 
miuiſter telegraphiſch mit, daß er keinerlei 
Beſchwerden infolge des Sturzes verſpüre. 

Die Rückkehr des „ſiegreichen“ Feldmar⸗ 
ſchalls nach Eugland verzögert ſich aber 
immer wieder. 


22 innen 
Provinzialnachrichten. 

e Aus dem Kreiſe Culm, 22. November. (Von 
Drillingen) iſt ein junges unverheirathetes Mädchen 
in Neuguth entbunden worden. 

Marienwerder, 22. November. (Hafteutlaſſung.) 
Der unter dem Verdacht der Brandſtiftung ver⸗ 


haftete Uhrmacher Karl Kern iſt am Dienſtag aus am 


der Unterſuchungshaft eutlaſſen worden. 
Run, 22. November. (Herr Oberpräſident 
von Goßler) hat ſich anf einige Tage nach Berlin 
begeben. Am Montag reiſt er nach Oſtpreußen 
behufs Uebergabe feines Gutes Wenſöwen an die 
Landbank. a 
Danzig, 22. November. (Tragödie.) Der Füſi⸗ 
lier der 5. Kompagnie Jufanterie⸗Regiments 21 


ans Thorn Willy Bluhm, welcher A auf Ur“ 
laub zum Begräbniß feiner Schweſter in Danzig 
befindet, ging geſtern Abend in Gemeinſchaft mit 
ſeiner verlobten Braut, der Schneiderin Hedwig 
icht, in die Wohuung ſeiner Mutter in der 
Frauengaſſe. Da die Mutter nicht auweſend war, 
öffnete er die Thür und betrat mit ſeiner Braut 9 
die Wohnung. Hier fragte er ohne jede vorher⸗ m 
gegaugene Veraulaſſung die Schlicht, ob fie mit / 
ihm fterben wolle, da er nicht mehr zum Militär 
zurückzukehren gedenke. Hierauf erhielt er von 
dem erſchreckten Mädchen zur Antwort, daß ſie 
nicht gewillt ſei, ſo jung in den Tod zu gehen, 
worauf Bluhm einen geladenen Revolver zog und 
ihn gegen die Magengegend ſeiner Braut abfeuerte. 
r band der Verletzten dann die Hände und legte 
ſie aufs Sopha, worauf er noch einen Schuß, 
an die Stirn traf, abgab und ſich daun ent⸗ 
5 Es gelaug der Schlicht, da ſie noch nicht 

eſinnungslos war, ſich die gebundenen Hände frei 
au machen, die Thüre zu ergreifen und hinaus zu 
Aen. Sie wurde daun nach dem Lazareth am 
Olivgerthor zur Anlegung von Nothverbänden ge⸗ 5 
brarbt, von to fie mittelit Tragkorbes nach dem 1 
chirurgiſchen Lazareth in der Sandgrube weiter 
transportirt wurde. Ob ſie mit dem Leben da⸗ 
von kommen wird, läßt ſich heute noch nicht über⸗ 
ſehen. Der Thäter flüchtete nach der That. 
brachte ſich aber auf der Straße zwei Schüſſe und 
zwar einen in der Magengegend und einen in den 
Kopf bei. Bluhm wurde hierauf ebenfalis dem 
Lazareth Sandgrube zugeführt. 3 

o Gneſen, 19. November. (Die Fortbildungs⸗ 

ſchule für Mädchen in Gneſen) wird nunmehr am 
15. Januar 1901, und zwar zunächſt mit Kurſen 
für einfache Handarbeiten, Kunſthaudarbeiten, 
Maſchinennähen und Wäſcheaufertigen, Schneidern 
und für Zeichnen eröffnet werden. Wir möchten 
unſern Leſerinnen und Leſern ans dem uns zuge⸗ 
ſtellten Anſtaltsprogramm mittheilen, daß zu den 
oben genannten Kurſen Oſtern 1901 noch Kurſe für 
Handelsfächer, Koch⸗ und Haushaltungskunde und 
für Waſchen und Plätten hinzutreten, daß die 
Wahl der Kurſe mit der Maßgabe freigeſtellt ift, 
daß eine gründliche Ausbildung möglich bleibt. 
Auffallend niedrig iſt das Schulgeld angeſetzt. Es 
beträgt für den Handelskurſus 30 Mk. fiir das 
Halbjahr, für den Koch⸗ und Haushaltungskurſus 
50 Mk. leinſchließlich Mittageſſen an 3 Koch⸗ 
age), ſonſt durchſchnittlich 20 ME. bei 21 wö⸗ 
chentlichen Unterrichtsſtunden. Ausführliche 
Schulprogramme werden bei Anmeldungen, welche 
vom 1. Dezember d. Is. ab täglich von 10—12 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Haudels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchule erfolgen können, ausgehändigt. Dort liegt 

auch ein Verzeichniß empfohlener, billiger Woh⸗ 
nungen aus, welches auf Wunſch bei etwaiger 
ſchriftlicher Anmeldung auch zugeſandt wird. 
Eltern ſollten nichts unterlaſſen. ihren Töchtern, 
welche allerdings der allgemeinen Schulvflicht ge⸗ 

nügt haben müſſen, den Beſuch dieſer Anſtalt zu 

ermöglichen. 5 

Poſen, 23. November. (Eine ſehr zahlreich bes 

ſuchte Verſammlung von Buchdrudereibefikexu der 
Provinz Poſen) berieth geſtern hierſelbſt über die 
Gründung einer Papier⸗Einkaufegenoſſenſchaft für 
die Mitglieder des Provinzialvereius Poſener 
Buchdruckereibeſitzer, über eine Erhöhung der 
Abonnements⸗ und Sujertionzpreife und die Ver⸗ 
hältniſſe der Lokalpreſſe. Die Verſammlung nahm 
nachſtehende Reſolntion einſtimmig an: „Die heute 
in Poſen tagende Verſammlung von Buchdruckerei⸗ 
beſitzern der Provinz Poſen beauftragt den Vor⸗ 
ſtand des Brovinzialvereins Poſeuer Buchdruckerei⸗ 
beſitzer, zwecks Angliederung an die Papier⸗Ein⸗ 
kaufsſtelle des Vereins deutſcher Zeitungsverleger 
die erforderlichen Schritte in die Wege zu leiten. 
Die Verſammlung ſieht unter völliger Billigung 
der von jener Einkaufsſtelle bisher unternommenen 
Schritte von der Gründung einer eigenen Genoſſen⸗ 
ſchaft unſerer Provinz zunächſt ab, um die baldige 
Gründung einer er genannten Vereins 
für die Provinz Poſen zu fördern.“ Die auf Eine 
ladung des Provinzfalvereins Poſener Buch⸗ 
druckereibeſitzer in Poſen tagende Verſammlung 5 
der Buchdruckereibeſitzer und Zeitungsverleger der . 
Provinz Poſen erklärt im Hiublick auf die ein⸗ 4 
getretene weſentliche Steigerung der Papierpreiſe a 
und aller Unkoſten im Zeitungswerke eine ent 
prechende Erhöhung der Abonnements- und In⸗ 
ſertionspreiſe, ſpeziell eine Herabminderung der 
Rabattſätze, für eine unanwendbare Nothwendig⸗ 
keit. Die Verſammlung beauftragt den Vorſtand, 
wegen allgemeiner Durchführung der Preis⸗ 
erhöhung mit ſämmtlichen Zeitungsverlegern der 
Provinz, bezw. den Mitgliedern des Vereins in 
Verbindung zu treten und denſelben bei Eiufüh⸗ 
rung der nothwendigen Maßnahmen behilflich zu 
ſein, auch gleichzeitig dem Publikum die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Erhöhung in geeigneter Weiſe 
durch die Tagespreſſe bekannt zu geben. Daß die 
thatſächlich vorhandene Papierknappheit ins⸗ 
beſondere für Zeitungspapier ſehr erhebliche Preis⸗ 
erhöhungen zur Folge hatte, daß die an die Poſt 
zu zahlende Beförderungsgebühr für Zeitungen 
vom 1. Januar 1901 erhöht wird, iſt bekannt. 
Dazu treten Lohnerhöhungen, Steigerung der ſo⸗ ? 
talen Laſten ꝛc. Die Forderungen der Reſolutionen | 
und alſo ſehr wohl als gerechtfertigt anzuſehen. 
Zu fat allen auderen Landestheilen find gleiche j 
artige Beſchlüſſe bereits gefaßt worden. Bw 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. November 1900. 
— (Der Herr Regierungspräſident 
von Horn) beſuchte gelegentlich ſeiner geſtrigen 
Anweſeuheit in Thorn auch die Houigkuchenfabrik 
von Guſtav Weeſe. Derſelbe verweilte faſt 1’, 
Stunden in den ausgedehnten Fabrikräumen un 
ſprach ſich dabei ſehr auerkennend über die nenen 
maſchinellen Anlagen aus. 
— (Kleinbahn Culmſee⸗Meluo.) Am 
7. Dezember findet eine Generalverſammlung der 
Aktionäre in Grandenz ſtatt. 
— RR der Bahnarbeiter.) Die u 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 1 in Thorn iſt in 3 | 


5 
Br te — 


— 


Erhebungen darüber eingetreten, ob Veraulaſſung 
vorliegt, aus Aulaß der eingetretenen Steigerung 
der Preiſe für die wichtigſten Lebensmittel die ; 
Löhne der Bahnarbeiter zu erhöhen. Bar 
(Die Kolonialabtheilung! veranftaltet = 
26. November abends 8 Uhr einen Herren⸗ 
abend im Fürſtenzimmer des Artushofes, bei 
dem der Vorſitzende Mittheilungen über die nach 
Süd⸗ und Mittelamerika 1890—1909 entſandte 
Expedition des Direktors des botaniſchen Gar⸗ 
tens in Kamerun, Herrn Dr. Preuß, machen 
wird. Herr Dr. Preuß iſt ja, wie bekannt, ein 
Thorner, und hat ſich um den Auſſchwung unſerer 
Kolonie Kamerun ſchon hervorragende Verdienſte 


verurtheilt. Der nebenklägeriſchen Zivilpartet 
wurden 10 000 Frks zugeſprochen. 
FFF 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

123. Nov. 22. Nov. 


> enn jene Expedition auch dem f uur heimlich feinen Vergnügungen nachaehen darf,] ſoll nunmehr ſtatiſtiſch bearbeitet werden, 
ee bat Erfahrungen zu ſammeln und|ferner der alte Junggeſelle aus der Provinz. bier jung einige Zeit beanſpruchen wird. 
b een Fee en = 
onien eignen dürften. e gehegten ren u re i! 3 . 
— ſind nach dem Urtheil n tangels und Nachtkafes zu amüſiren. Dieſer alte 81 M annigfaltiges. : 
Fachleute nicht nur erreicht, ſondern weit über⸗ Knabe, übrigens eine ſoweit ganz gut gezeichnete (Sie . transit gloria mundi.) 
troffen worden, und fo können wir uns der Hoff⸗ Figur, wird als Vertreter der geſunden Lebens⸗ Folgende intereſſante Notiz iſt im Poſener 
nung hingeben, daß die Expedition des Herrn Dr. auffaffung, die aller kleinlichen Prüderie baar iſt, Kuryer“ zu finden: Der einſtmals von der 
reuß für unſere Kolonialplantagenwirthſchaft hingeſtellt im Gegenſatze zu dem durch Beſtechung Aan en Welt bewunderte Tenoriſt Mierzwins⸗ 
bon größtem Erfolge ſein wird. zu einem Reichstagsmandate gelangten Biberacher ganzen 1 N Mierz 
— (Eirchenkonzert am Todtenfeſt.) Philiſter, dem Weinhändler Wernicke, der eifrig ki verdient, nachdem er ſeine Stimme ver⸗ 
. Jahren Kan mas or die 5 ip DE 8 n ſenen Rolleden Bach loren, ſeinen Lebensunterhalt dadurch, daß 
reuliche Beobachtung machen, daß von den muſi⸗ zu heben. it ſeiner von ſeir 2 g el. Cteer f 
kaliſchen Darbiekumaen in allererfter Reihe die inſpirirten Jungfernrede blamirt er ſich gläuzend er e ee ſer i a 
Kirchenkonzerte das lebhafteſte Intereſſe und das und wird deshalb von den Nockſchößen feiner iM Par umher ” rt. * geſte 
weitgehendſte Verſtäuduſß finden; ob die Urjache| Parteigenoſſen ziemlich plötzlich abgeſchüttelt. Man im Grand Hotel. 
u darin zu ſuchen ii, 725 ren 2 . on A (Mord.) Ju Glindow bei Werder 
etzung der Programme uunſerer jetzigen Kirchen | geite atte, daß er ſein u r * - Hire 6 
Eongerte der Schwerpuntt nicht mehr ausſchließ⸗ſtechung der Wähler erhalten hat. Mit dem Nec a 5 Bete ed 
lich auf die dem Gros der Zuhörer doch nicht, Mandat legt der Heuchler auch zugleich die ſitt⸗[ Reichmann einen anderen Arbeiter und o 
oder wenigſtens nicht vollends verſtändlichen, mit⸗ liche Entrüſtung nieder, der er bei ſeiner „Säube⸗ ſuchte, um die That zu verwiſchen, die Leiche 
unter ſchier endloſen Fugen gelegt wird, oder daß] rung der Sitten“ während feines Berliner Auf⸗ in den Lindower See zu werfen. Der 
das herrliche Gotteshaus, unſere Garniſonkirche, | enthaltes Ausdruck verliehen hat. Die übrigen Thäter wurde verhaftet 
mit ſeinem edlen Orgelwerk und der wunderbaren] Perſonen des Stückes gruppiren ſich in theilweiſe Eifer ts dra In Dresd 
kuſtik dauernd die frommgeſtimmten Schaaren] recht bühnenwirkſamen Szenen um dieſe zwei 0 iferſuch rama.) In Dres en 
an ſich zieht, das laſſen wir dahingeſtellt. Bei] Hauptfiguren. Bei der geſtrigen Aufführung wurde ſchnitt ſich der Schloſſer Hentſchel (Leipziger⸗ 
der beporſtehenden Konzertaufführung kommt ja durch die Komik der Handlung bei den Zuſchauern]ſtraße), nachdem er feine Ehefrau mit einem 
noch hinzu, daß ſich kein Tag im ganzen Jahre ausgelaſſenſte Heiterkeit erzeugt, die ſich von Akt Raſirmeſſer furchtbar zugerichtet hatte, die 
beſſer zu einer gleichen Veranſtaltung eignet, als] zu Akt ſteigerte. Alle Rollen fanden zufrieden⸗ AR Die 7 a Ei f 
gerade der Todteuſonntag mit ſeiner tiefernften, ſtellendſte Wiedergabe Die Vertreter der Haupt- Kehle durch. Die That iſt auf Eiferſucht 
wehmuthsvollen Stimmung. Das uns vorliegende] rollen, Herr Döblin (Wernicke) und Direktor Hell- | zurückzuführen. 
Programm weiſt ausſchlleßlich Perlen edelfter | muth (Kreibig) waren von prächtiger Komik. Herr = 
Kirchenmuſik auf, ſowohl in den Chören, wie in] Betz als Dr. Hettner füllte ſeine Rolle vollſtändig Neueſte Nachrichten 
den Einzeldarbietungen. Mit ganz beſonders aus. Herr Carlſen ſpielte wie immer vorzüglich. Grand 23. N ber. G Abend 
warmem Intereſſe dürfen wir den Soprauvor⸗ Er gab den Schriftſteller Hans Ewald mit viel randenz, 23. November. Geſtern Aben 
trägen (Gebet v. Hiller, Litanei von Schubert und Ausdruck und Geſchick wieder. Die Rolle der 7 Uhr find zwei ſchwere Verbrecher aus dem 
Vaterunſer v. Krebs) ſowie dem hier lange Zeit Stephy wurde von Frl. Helba ſehr gut vertreten.) hieſigen Zuchthauſe ausgebrochen, nach Durch- 
nicht gehörten Solo. Cello mit Orgelbegleitung | Beſonders erwähnt zu werden verdient wohl noch ſägung der Eiſeuſproſſen mit Hilfe einer 
entgegenſehen. Für Orgel allein kommt u. a. die Frl. Holm Das Talent der aumuthigen Künſtlerin, lbſtgefertigten Leiter 
onate symphonique von Guilmant zum Vortrag; die es verſtanden hat, ſich in jo kurzer Zeit zum ſelbſtgefertigten Leiter. . 
es iſt dies der bedentenfte Orgelkomponiſt der nen ausgeſprochenen Liebling des Publikums zu machen, Berlin, 22. November. Die „Voſſiſche 
franzöſiſchen Schule, der in dieſe Sonate, insbeſon⸗ kam in der daukbaren, allerdings nicht ſehr großen | Ztg.“ meldet aus Frankfurt a. M.: Der 
dere in das Paſtorale (Hirtenſtück) das Beſte ſeines] Rolle der Thilde recht gut zur Geltung. Die Kaiſer ließ auf der Reiſe nach Homburg den 
önneus gelegt hat. Die Schalmei und Hirten⸗ übrigen Rollen wurden ebenfalls alle ganz gut Hofzug vor der Station Offenbach halten 
L 
um die Stelle des Eiſenbahnunfalls vom 
8. November zu beſichtigen und gleichzeitig 
Auskunft über den Unfall entgegenzunehmen. 
— Wie der „Vorwärts“ meldet, wurde in 
Frankfurt a. M. geſtern der erſte Sozialde⸗ 
mokrat in die dortige Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gewählt. 


flöten⸗Imitation iſt nicht nur bemerkenswerth, wiedergegeben. Der Beſuch des Theaters war ein 
Celſius. 
Berlin, 23. November. Nachdem der in Standesamt Mocker. 


ſondern im höchſten Maße wohlgelungen. Es wird zahlreicher. Wie es heißt, wollen uns Fräulein 
übrigens allgemein angenehm berühren, daß das Holm und Herr Carlſen verlaſſen. Hoffeutlich 

der gejteru erfolgten polizeilichen Vernehmung „Vom 15. November bis einſchl. 22. November 
bereits gegen Kriminalkommiſſar Thiel er⸗ 1900 ſind gemeldet: 


Eintrittsgeld diesmal ſehr billig angeſetzt iſt, um auf | beftätigt ſich dieſes Gerücht nicht, denn gerade der 
hobene Verdacht der Begünſtigung und des a) als geboren: 


dieſe Weiſe jedem den Beſuch des Konzerts zu er⸗Verluſt dieſer beſten Kräfte des Enſembles würde 
möglichen, und ſo darf wohl mit Sicherheit vor⸗ wohl allgemein ſehr bedauert werden. — Heute 
ausgeſagt werden, daß das Kirchenkonzert all⸗ wird der Schwank „Die ſtreugen Herren“ wiederholt. 

— "ei wurde die dortige Ortspolizeibehörde tele a N 1. Arbeiter Anton Angelowski, S. 2. Arbeiter 
Samnabeig Wend 2, Ade fen Nat Ae graphisch benachrichtigt. Wirklich gelang es auch Mißbrauchs der Amtsgewalt im Prozeß Stephan Abbackt, S. 3. Arbeiter Friedrich Ditt⸗ 
der freiwilligen Feuerwehr ſtatt, an welche ſich heute Vormittag dem Polizeidiener Adam, die Sternberg neue Stärkung gefunden hat, mer, S. 4. Arbeiter Stanislaus Andruszkiewiez, 
wurde der Beamte heute verhaftet und der 


Ted. dige Barke —. 
ſche Banknoten b. ſaſſa 216-60 216—50 

Warſchan 8 Tage. . 215—95 

Oeſterreichiſche Banknoten . | 84-95 | 84—95 

Preußiſche Konſols 3 %% . . 1 86 

Preußiſche Konſols 3¼ % . | 94-80 94—75 
reußi Be Konſols 3½ % . | 94-70 | 94—70 

ent de Neichsanleihe 30%, > 

Deutſche Reichsanleihe 3½% | 94-70 | —75 

Weſtpr. Pfaudbr. 3% neul. II. — — 

We . 5 

Poſener Pfandbriefe 3% % 1 93-00 | 92-90 


* 2 0 » . 
Poluiſche fanbbricge ¼½% | 95-20 | 95-40 
Türk. 1% Auleihe C. .1 25-45 | 25—50 
Italieniſche Rente 4% . . | 94-80 | 94-75 

Numänu. Reute v. 1894 4%), . 
Diskon. Kommandit⸗Autbelle 177-10 78-00 
Gr. Berliner⸗Straßeub.⸗Akt. 221—75 22500 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 180 —25 182 00 
Laurahütte⸗Aktien. . 1203-50 206—75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien 118-80 11880 

Thorner Stadtauleihe 3¼½ % — — 

Weizen: Loko in Newy. März. 78% 78°], 
Spiritus: 70er lofo. . . 46 00 45—10 

Weizen November. 8 
„ Dezember. 


136 —25 1134—50 
. 1136—25 134 —25 

o . 139—75 140-25 
Bant-Distont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 4), pCt., London. Diskont 4 pCt. 

Berlin, 23. Novbr. (Spiritusbericht.) 70er 
46 Mk. Umſatz 6000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 23. Novbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 59 inländische, 87 ruſſiſche Waggons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

vom Freitag den 23. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 7 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Weſt. 2 

Vom 22. mittags bis 23. mittags höchſte Tem⸗ 
peratur ＋ 7 Grad Celſ., niedrigſte + 4 Grad 
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ſeitigen Anklang und denjenigen Besuch finden — (Entſprungen und wieder einge⸗ 
wird, wie es ſolche würdige und dankenswerthe fangen.) Geſtern Nachmittag entſprangen aus 
Verauſtaltung reichlich verdient. dem Amtsgerichtsgefängniß in Culm die zu längerer 
— GBanugewerbe⸗In nung.) Am vorigen] Freiheitsſtrafe verurtheilten Strafgefangenen 
Dienſtag unternahm die hieſige Baugewerbe Albert Schleer aus Mocker und Paul Slawinski 
Innung einen Ausflug nach Enlmſee und be⸗ aus Brieſen. Da man vermuthete, daß die Flücht⸗ 
ſichtigte die dortige Zuckerfabrik. linge ihre Schritte nach Mocker lenken würden, 
eine Hauptverſammlung im Vereinslokale an⸗ Flüchtlinge in Mocker in der Mauerſtraße zu er⸗ S: 5. Arbeiter Franz Jablouski, S. 6. Arbeiter 
chließt.. wiſchen und ſie trotz heftiger n Königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt. ae” as ne aut Sur 
— (Deutſcher Sprachverein.) In der auch das Meſſer eine Rolle ſpielte mit Hilfe eines Gomburg, 22. November. Der Kaiſer ist k 6. Arbei 0 infegermeiſter Eruß Gre h. 
geſtern Abend im Fürſtenzimmer des Artushofes] Straßenbahnangeſtellten zu verhalten. Vorläufig ’ 22. ber. r Kaiſer iſt F. 9. Arbeiter Johaun Sobneki, T. 10. Arbeiter 
abgehaltenen Sitzung des Zweigvereins Thorn dürfte wohl den Ausreißern die Luſt an derartigen um 5¼ Uhr Abends hierher zurückgekehrt, Beruhard Wangkowski, T. 11. Arbeiter Johann 
hielt der Vereins vorſitzende Herr Töchterſchul⸗ unerlaubten Ausflügen genommen werden. beſuchte hier das Atelier des Profeſſors Lewandowski, S. 12. Maurerpolier Emil v. Wil⸗ 
direktor Dr. Maydorn einen kurzen Vortrag über — (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ Gerth und weilte Abends bis zur Abfahrt czewski, S. 13. Fleiſcher Hermann Reimer, S. 
die Nothwendigkeit und Nitzlichkeit des Sprache wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 2 i 8 8 b) als geſtorben: 
x a Die von den Einzelvereinen vorzu — (Gefunden) wurde ein Kinderportemon⸗ bei dem Landrath Dr. von Meiſter. Die Ab] 1. Alphons Spiechowski, 1 J. 2. Todtgeburt. 
Gaeumen Ergänzungswahlen zum Vorſtande des] uai mit kleinem Inhalt in der Gerechtenſtraße, reife nach Kiel erfolgte kurz nach 10 Uhr] 3. Schuhmacher Johann Marziuski, 67 J. 4. 
* N elamnıtbereing wurden nach der Vorſchlagsliſte eine große Meſſingſchraube auf dem Wege nach] Abends. Franz Paczkowski, 2 M. 5. Joſef Wozuiak, 2½ 
en lammtborftandes erledigt. Bei deiner Mite]Kaszezorek. Näheres im Bolizeifekretariat. Kiel, 23. November. Mittags fand vor Jona drang Schicorueli, 5 89 7. Oskar 
die erzahl von 180 hat der Verein Thorn vier — (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der dem Kaiſer im Beiſein -b £ Sonnenberg, 5 J. 3. Eliſabeth Poek, 1%. 9, 
immen. Alsdaun machte der Vorſitzende noch] Weichſel bei Thorn am 23. November früh 0,64 Mtr. dem Kaiſer im Beiſein des Admirals Köſter] Kanzliſt Albert Schwartz, 74 J. 10. Leokadia 
geſchäftliche Mittheilungen, insbeſondere über Ein⸗ über 9. — Angekommen find; Dampfer „Thorn“, und des Vize⸗Admirals Tirpitz die Vereidi⸗ Tzarnecki, 1 M. 
gänge aus anderen Zweigvereſnen. Jufolge einer Kapitän Witt. mit 2000 Btr. div. Glitern und gung der Marinerekruten ſtatt. an ehelichen Aufgebot: 
Bitte des Vorortevereius Briſun in Böhmen, der [1 beladenen Kahn im Schlepptau von Danzig, ſo⸗ Rom, 22. November. Die Depntirten- fe Len F 
kammer hat heute ihre Arbeiten wieder auf⸗ d) als ehelich verbunden: 
genommen. Der Präfident zollte in einer 
Anſprache den italieniſchen Soldaten in] 


gelegen ſein läßt, find demſelben vom Kirigen div. Gütern von Danzig, J. Kaminski mit 1550 
Bereit als Ergebniß einer Sammlung 25 Mk.] Ztr. Getreide, K. Nowakowski mit 1800 tr. Kleie 
überſandt worden. Ju der irrthümlichen Auf⸗ und A. Jeuszewski mit Steinen von Wloclawek, 
faſſung, daß das Bürgerliche Geſetzbuch nach E. Dahmer mit 6600 Ziegeln von Zlotterie, 


\ ſich die Erhaltung einer deutſchen Sprachinſel ox- wie die Kähne der Schiffer E. Stach mit 1800 Bir. 
a Bäcker Richard Worm mit Schneiderin Minna 
eg. 


f ſeinem Text auch maßgebend für die Orthographie E. Nelius mit 1500 Ber. und M. Sieliſch mit 2550] China, ſowie dem Herzog der Abruzzen Kirchliche Nachrichten. 
| der Deufichen halbe ſein ſolle. bat ein Air. Kleie von Warihau, J Elfanowski mit 35001 Worte höchſter Anerkennung. (Beifall.)| Sonntag den 25. e u. Trinitatis). 


1 Oher⸗Poſtaſſiſtent in Berlin eine Schrift erſcheinen Ziegeln von Antoniewo, Joh Kutz mit 1500 Bund 
; laſſen, in weicher er 9 wie danach | Bandſtöcken von Schillno, M. Keſſelmann mit 
die Orthographie im 0 und Telegraphendienſt⸗ 1550 Btr. Roggen von Plock nach Bromberg. Ab⸗ 

verkehr zu behandeln ſein würde. Ein ſüddentſcher] gefahren find: Dampfer „Thorn“, Kapitän Witt, 
weigverein möchte mitbezug hierauf bei dem] mit 800 tr. Mehl nach Danzig, ſowie die Kühne 
r gegen die gs * K reiße 5 S ine mit; — 2 zn $ r ä 

ner beſonderen Orthographie in der] R. Gr . uke mit je n i n 2 5 

5 oſt⸗ band Zelenvaphenderiwaltnng vorstellig werden,] Meck und J. Pflugradt mit je 3400 Btr., E. Kähne ar n Bntleer e ae De Tall 

a aber bei den Aufgaben und Zielen des Ge- und E. Kuley mit je 4800 Btr. und M. Pola⸗ und ſeine ar ln eniſchen 
ſammtvereins die Orthographie ausdriicklich[szewski mit 4600 Ztr. Rohzucker nach Danzig,] Soldaten in China wird durch Akklamation 
Kennnsoemäß, außgefchlofien . rn e — 3 mit | angenommen. 

\ ö and, einer ſolchen Orſtellun r. afer na . gekommen i hir 
beizutreten. Ferner wurde beſchloſſen, die ſchon ſind ferner: Solnicki mit 7 Traften Rundholz und an 20 17 it he Arne 
früher augeregte Sprachecke in den hleſigen] Elfen, Friedmann und Tuchmann mit je 1 Traft NO . u: 
Zeitungen unn zu eröffnen, das Entgegenkommen] Mauerlatten nach Schulitz Schwiff mit 1 Traft Maire von Marſeille, Fleiſſieres, der ihm 
— N 2 83 5 erg Rundholz, ſämmtlich aus Rußland. die theilnehmenden Gefühle der Stadtbe- 

; erdeutſchung der im Text der völkerung für die Bur . i 
Beltitugen, beſonders im Anzeigentheil vorkommen⸗ Leibitſch, 23. November. (Trichinen.) Unſer ee 2 35 7 0 
Sd „Fremdausdrücke zu geben ſuchen und ſoll zur Ort wurde heute in nicht geringe Aufregung ver⸗ ; 4 

chärfung des Sprachgefühls beitragen. Der Her⸗ ſetzt. Der Fleiſchermeiſter Kotkowski hatte geſtern daß die Trauspaalfrage eine gerechte Löſung 
das gabe eines Liederbüches für Sprachvereine will über die Grenze aus Poln.⸗Leibitſch die Hälfte] finden möge. Präſident Krüger dankte ihm 

r Gerein nunmehr näher treten, nachdem der eines geſchlachteten Schweines eingeführt, von und bemerkte, er vertraue auf Gott und fein 
ah eines ſolchen durch den dafür gewählten Aus⸗ dem er Fleiſch verkaufte, noch bevor der Trichinen⸗ gutes Recht. Sodann überreichte ihm der 

W bereits zuſammengeſtellt worden iſt. beſchauer das Schwein unterſucht hatte. Als heute Mai 1 g Adreſſ —. Präſident 
verell Der Baud ſchuhmacher⸗Begräbniß⸗ die Unterſuchung ftattfand, ſtellte es ſich heraus, Maire zahlreiche 3 r 
Nicolas hält heute, Freſtag, abends 8 Uhr im daß das Schwein Trichinen enthielt. Da die Krüger hat an den Präſidenten Loubet die 

1 au Lokale eine Generalverſammlung ab. enen meiſtens in die Umgegend unſeres folgende Depeſche gerichtet: Indem ich auf 
pro 1896 dagesordunng ſteht. Nechnungsablegung] Ortes verkauft wurden, wird das Fleiſch wohl dem aftlichen Voden Frankreichs lande, iſt 
und Ergänzung ht a NOS TIOHAEEN ee dien Ben jeim,, che a 5 von 7 erſte Handlung, das würdige Ober 

g ; em i 3 x 

richinbſen Befunde des Schweines bekannt haupt der franzöſiſchen Republik zu begrüßen 

und Ihnen die Bezeugung meiner Dankbar⸗ 

keit für die Beweiſe des Jutereſſes zu über⸗ 

mitteln, welche Ihre Regierung und Ihr 


hatte (Fadübenhaus⸗Thegter) Bekanntlich | wird, 
Land mir gegeben haben. — Die Gemeinde» 


Morin dankte dem Präſidenten für die den 
italieniſchen Soldaten dargebrachte Huldigung 
und führte aus, die italieniſchen Seeleute 
und Soldaten thäten tren ihre Pflicht und 
verdienten jedes Lob. (Lebhafter Beifall.) 


10 (Todtenfeſt) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, 

Gottesdieuſt: Pfarrer Stachowitz. — ac 
Beichte und Abendmahl: Derjelbe, Abends 6 
Uhr Gottesdienſt: Pfarrer Jacobi. — Kollekte 
für Schulbedürfuiſſe armer Kinder. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9, er 
Gottesdienſt: Superintendent Waubke. — Nach⸗ 
her Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. — Kollekte zum 
beſten armer Schulkinder. 

Garniſon Kirche: Vorm. 10 Uhr Gottes zdienſt: 
Diviſionspfarrer Großmann. — Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Großmann. 

nd Kirche: Vorm. 9½ Uhr Gottesdlenſt: 
Hilfsprediger Rudeloff. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt in der Aula des königl. Gym⸗ 
naſiums. Prediger Arndt. 

Mädchenſchule in Mocker: Vorm. 9¼ Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Heuer. — Nachher Beſchte n 
Abendmahl. 

Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtraße; Vorm. 9% Uhr 
und Nachm. 4 Uhr Gottesdienft. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
in Gramtſchen. — Nachm. 3 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt in Gramtſchen: Pfarrer Lenz. 

Evangeliſche Kirche zu ru h Vorm. 9%, Uhr 
in — 10 Uhr Sottesdienit, daun Abend⸗ 
mahl. — Kollekte für das Haus der Barm⸗ 
berzigkeit in Königssberg. Pfarrer Endemann. 


obbr: Sorm-Anfgaug 7.38 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.54 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.33 Uhr. 
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„Di kur “ DS r 
batten Bors Flick, Daß ein neuen Wert die Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


> fſtreugen Herren? 5 i 
* verboten wurde. bon der Berliner Theaterzenſur“ Eine Zählung ſämmtlicher Krebs⸗ 


2 Das Verb t x 
den Zeitungen viel 99 0 En mee kranken im deutſchen Reiche iſt auf An⸗ 


B — je Marit 5 die 1 a ae regung eines Komitees, an deſſen Spitze die|räthe mehrerer Städte haben or den Prä⸗ nir 
N i tern zu fte . ö i i : Sheunnsetfrunnen dar Kin 
Ötbebuu wurde um feinen Veiſtaud an ey Geb. Räthe von Seyden und Kirchner und ſidenten ee e le Um 9 uh rnährungsstörungen der Kinder 
r war aber nicht dazu zu bewegen, ſich — Sache Dr. George Meyer ſtehen, am 15. Oktober Marſeille, 23. Novem r vn Alan ihnen Menden 
i Saher buten, Als nun endlich die Zensur das vorgenommen worden. Wie Herr von Leyden früh ſetzte Präſident Krüger die Reiſe nach mit „Sanatogen“. Zu haben in Apotheken 
5 das ib: zwar die Euttäuſchung groß, mau in der letzten Sitzung des Vereins für innere Paris fort und hielt kurz vor der Abfahrt und Drogerien, Bauer & Cie., Berlin SO, 18. 
erhoben . mer iel Sürm um lde] Medizin miteheilte, hat von 28 000 Aerzten des Zuges eine Auſprache, in welcher er für 5 — = 
19 mode hinaus, bie Übertriehene perinpfung det etwa die Hälfte auf die zugeſandten Frage⸗ den herzlichen Empfang dankte und die Hoff⸗ 
Geſet we Hünrichtung wie auch das augeſtrebte bogen geantwortet, und zwar 8893 Aerzte nung ausdrückte, überall deuſelben Sympa⸗ 


thien zu begegegnen, denen Hoffentlich bald 
Haudlungen folgen werden. 

Bukareſt, 23. November. Im Mord⸗ und 
Komplottprozeß wurden 7 Angeklagte, dar⸗ 
unter Slief, Diumitow, Sarafow zu lebens⸗ 
länglicher, 11 zu 20 jähriger Zwangsarbeit, 
1 zu 10 Jahren Gefängniß, 1 zu 5 Jahren 
Einſchließung, 1 zu 2 Jahren Arbeitshans 


größernngsglasieſer Richtung „durch das Ver⸗ in Preußen und 5584 in den übrigen Theilen 
jedoch im Allgemeinen acht z ee leadel Dr des deutschen Reiches. Im ganzen wurden 
Zenſurverbok nach hatt armloſer Natur, Dem 11 246 Fälle von Krebs gezählt; davon ent⸗ 


i Ar . 
erwartet und das Stück entbuppfe Hi ale Tolanıre fielen 6321 auf Preußen und 4925 auf das 


1 dub aus nicht nes, fen Konflikt und Figuren übrige Reich. Die meiſten Fälle lieferte die 
entnommen. Die Fiche kunde gn betande Rheinprovinz mit 1141; in Berlin wurden 
Sen, da nen Er. emaherpige” thranniſche 719 Krebsfälle feitgeitellt, immerhin eine au⸗ 
gervater, der furchtſame Schwfegerſohn der! ſehnliche Zahl. Das vorliegende Material 


925 1 
E Mint 

in ſtrenger Winter rom 
wenn die Anzeichen nicht trügen, bevorzuſtehen. 
Sorge daher jeder bei Zeiten für gute und warme 
Winterkleidung. Das Beſte in Winterſtoffen 
dürfte für uns Bewohner der Oſtprovinzen, wie 
ſeit langen Jahren, das alte Tuchverſandthaus 
von Guſtav Abicht in Bromberg liefern. Muſter 
werden an jedermann franko verſandt. 


Bear: 


n 


Christine 


im 81. Lebensjahre. 


Culmſee aus ſtatt. 


TI 


An 


I 


Bäckerſtr. 45, zum Bezirksſchorn⸗ 
ſteinfeger für den 
Thorn ernannt worden. 


ſetzermeiſter Julius Grosser jr. 

ebendaſelbſt eingetragen worden. 
Thorn den 20. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. eg 


Junges Mädchen, 


welches die Buchführung erlernt hat, 
ſtenographiren, auch polniſch ſprechen 
kaun, ſucht bei geringen Anſprüchen 
Stellung als Buchhalterin oder 
Kaſſirerin. Gefl. Anerbieten erbeten 
unter 100 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 


Auswärtige, ſehr anftändige 
Dienitmäncden 


empfiehlt 
Litkiewiez, Vermittlungskomptoir, 
Seglerſtraße 19. 
1 anſt. Anfwärterin 
geſucht Neuſtädt. Markt 17. 


Intelligente, rede gewandte 
Herren, welche sich zum Be- 
suche bess. Kundschaft eignen, bei 
hoher Provision sofort gesucht, 

Verlagsanstalt, Ochtrup. 


3 Möbeltiſchler 
von ſofort geſucht, auch 
Lehrlinge 
können ſich melden. 
8. Wachowiak, Thorn, 
Jakobs⸗Vorſtadt. 
Ein tüchtiger 
22 Kutſcher 2 
kaun ſich melden. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 
Suche per ſofort 
1 Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


Paul Weber, Drogenhdl., 
Breiteſtr. 26, Culmerſtr. 1. 


Malerlehrling 


ſucht A. Zielinski, Malermeiſter, 
5 Thurmſtraße 12. 


Lehrlinge 
für Tiſchlerei mit Dampfbetrieb ſofort 
oder ſpäter geſucht. 
e, Tiſchlermſtr., 
Mocker, Thornerſtr. 27. 


Lehrlinge, 


welche die Schiffsbauerei erlernen 
wollen, können ſich melden. 


Maeierzinski, Weinbergitr. 44, 


Laufburſchen 


verlangt Jaeschke, Tuchmacherſtr. 1. 


Neftauradiogsgrünbffäc 


mit Konzeſſion in Hauptlage der 


Stadt iſt anderer Unternehmung 
halber 1 verkaufen und gleich zu 
übernehmen.. Meld. u. Nr. 10 


9. paſtlagerud Thorn I erbeten. 


Melaſſe⸗ 
Trockenſchnitzel 


ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 
chafe, Schweine, Pferde hat ab⸗ 


zugeben 

—Aucerfabrik Schwetz. 

Eingetroffen ſind ſchöne große 
. lebende Sarpfen. 
CR, — Verkaufe au ben im 
— Hauſe wie auf dem Fiſch⸗ 

markte. Preis pr. Pfd. 80 Pfg. 
Wisniewski, Fiſchhandlung. 

Coppernikusſtr. 35. 


PR 


Statt jeder beſonderen Meldung. ; 
Heute Vormittag 8%/, Uhr entſchlief nach längerem ſchweren BR 
Leiden unſere innigftgeliebte Mutter, Großmutter, Schwiegermutter 
und Tante, die verwittwete Frau 


geb. Stortz 


Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an 


Blaurock 


!Rübezanl-Punsch! 


(Wein-Punsch.) 
f p richtig zubereitet, befriedigt 
den verwöhntesten Fein- 
schmeker. 


Kalender 1901 


empfiehlt E. F. Schwartz. 


8 
1Kaufe!! . u 

jede Ari getr lei TER ist das angenehmste, wohl- 

10 böchſten . R.-P, schmeckendste bekömmlichste 


Schuhmacherſtr. 19, II, vorn, und billigste Familiengetränk. 


S trüm 5 fe R.-P ist bei Erkältungen ganz be- 


» sonders zu empfehlen und 
erhalten Sie tadellos geſtrickt und an⸗ der Gesundheit dienlich. 
geſtrickt in der mech. Strumpf⸗ 


Freitag den 30. 


R -P hat die gute Eigenschaft, 
» 3 dass er auch bei reichlichem 


Artushof. > 


November 1900: 


L Symphonie-Goncert 


von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
f (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Leitung des Stabshoboisten G. Stork. 


im Namen der Hinterbliebenen: 
W. Treptow und Frau, 


Thorn den 22. November 1900. 


5 Die Beerdigung findet am Sonntag den 25. November, nach⸗ 5 
mittag 3 ½ Uhr, von der Leichenhalle des evang. Kirchhofes in MM 


liche Vekauntmachung. 

telle des ausgeſchiedenen 
Schornſteinfegermeiſters Jacob 
Makowskiiſt der geprüfte Schorn⸗ 
ſteinfeger Felix Morenz von hier, 


Kehrbezirk 


Thorn den 29. November 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

In unſer Handelsregiſter, Ab⸗ 
PER Rn A, iſt heute unter Nr. 35 
die Firma Julius Grosser jr. in 
Thorn u. als Inhaber, der Stein⸗ 


2 ist einzig in seiner Art, um jeder 


Strickerei x 
F. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Emma geb. Blaurock. 


Al ertheift „Sachs, 


Habe hierſelbſt 


% ein Atelier 3 


für feine 


Damenſchneiderei 


beſte Marken, empfiehlt bei prompter 
Lieferung. 

Gustav Ackermann, 
- Thorn, Fernſpr. 9. 


Frau Clara Schmidt, 
Gerberſtr. 13—15, 2. Et. 


in allen Fächern der mittleren und 
Veränderumngshalber find zu ber- höheren Mädchenſchulen ertheilt 
kaufen: ein Kleiderſpind, Wäſche M. Stolp, Leibitſcherſtr. 54. 


e lch Trligen Migge 


erfr. bei Frau Sellner, Strobandftr. Z. in und außer dem Hauſe zu ſoliden 


61 N i lt 
Kleiner Handwagen E. Srikerert, Go. W 
zu kaufen geſucht. Gefl. Anerbieten 


unter u T. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Heinrich Gerdom 
Ein neuer Kronleuchter Photograph 


billig zu verkaufen. des deutſchen Offizier Vereins, 
Schulſtr. 16, im Laden. mehrfach prämiirt, 


1000 Feldbabnschwellen, n en Kae nd S- 
500 Nüſtſtangen, 


Photographie eine künſtleriſch aus · 
geführte, faſt lebensgroße 

Kloben, Knüppel u. Stubben 

zu verkaufen durch 


N Dergrößernug He 
H. Splittgerber, Gramitſchen. 


in Kreidemanier 
Meißkohl, 


zum Preiſe von 12 Mark an. 
Zu Weihnachtsgeſchenken be⸗ 
Wrucken und Mohrrüben zu 
verkaufen bei 


ſonders geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zu wollen. 

Herzberg, Seglerſtraße 7. 

Vorzügliche 


Speisekartoffeln, 


der Portraits zu billigen Preiſen. 
liefert für 2 Mk. pro Zentner frei 


Thorn. 5 8 n 
Gut Biskupitz bei Heimſool. 
Beſtellungen direkt, oder im Hotel 


Ganz vorzügl. Tafel⸗Butter 
täglich friſch ng 
per Pfund 1,30 Mark, 


Sauerkohl, 


eigenes Fabrikat), 
Alien Bratheringe, 
Delikateßheringe, Rollmops, 
Aalbrilen, 


7 


” zu beziehen von der 
abrikOsw.Gehrke.Thorn Culmerstr28 
udendurenPlat kenntl,Niederlagen; 


r 
A DR 


LOSE 


zur 5. Wohlfahrts Lotterie; 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
am 29. November er. und folgende 


ſowie cg a 5 5 Jo. 
ur 2. Ziehung der 20, Weimar⸗ 
Pflaumenmus f re D en i. W. von 


empfiehlt in beſter Qualität. 
Julius Müller, Mocker, 
Lindenſtr. 5. 
FÜR JEDEN TISCH! 
FÜR JEDE KÜCHE! 


50000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember er., à 1,10 Mk. 

zur 11. Rothen Kreuz⸗Lotterie: 
Hauptgewinn 100000 Mk., Ziehung 
vom 17. bis 21. Dezember er., 
a 3,50 Mk.; 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. Des 
zember er., & 1,10 Mk.; 

zur 9. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden-Baden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
am 31. Dezember er., & 1,10 Mk.; 

zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000 
Mk. ; ishung am 11. Jauuar 1901, 


zu Haben in der 
Gelchäftsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


en „Monopol“ 


Backpulver 
coe eld bete 
N 2. ; 
A „Monopol“⸗ 
a Banillin-Iuder 
2 10 und 20 Pfg. 
17 N (Beſſer als Vanllle.) 
— „Monopol“. 


e e e 
Alleiniger Jabrikaut: 
H. Steeb, Würzburg. 


In Thorn zu haben bei: 


Carl Matthes, Roh. Rütz, 
und Ad. Maler, Drogerie. 


Suppe und jeder schwachen Fleisch- 
brühe einen Überraschend kräftigen 
Wohlgeschmack zu geben. Wenige 
Tropfen genügen. _______ 

Heilung aller chroniſchen und akuten 
Krankheiten nach der 


Naturheilmethode 


Massage nach Dr. Metzger, bei 
Frauenleiden nach Thurer Brandt. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2-3. 
Minna Schulz, 
Naturheilkundige. 


in gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet 
zu vermiethen Strobandſtr. 7, II, 


Wildſchein⸗ 


Formulare 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Druck und Verlag von C. 


Aufzeichnungen für Stickereien 


übernimmt, und Handarbeitsunterricht 


Gerechteſtr. 5, III. 


eröffnet und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Pribatſtunden 


Genuss keine Kopfschmerzen verur- 
sacht, daher ohne Konkurrenz. 
R „PD nur echt mit dem Rübezahl 
» # s und der Schneekoppe. 
Ueberall zu haben! Wo nicht, 
sende direkt 2 Orig-Flaschen franko 
gegen Nachnahme 4 Mk. 20 Pf. 
Alleiniger Fabrikant: 


Hermann Meier, Hirschberg 


im Riesengebirge. 


Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 5, pt. r. 


Zu bermiethen. 
Brombergerſtraße 60: 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zube⸗ 
hör, im 3. Geſchoß. 
Friedrichſtraße 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern. 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von ſofort. 


Albrechtſtraßze 4: 


1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vor. 
der wohnung in der 3., bezw. 2 
Etage vom 1, April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 

2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Wohnung, 
6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall, iſt Culmer 
Chauſſee 49 zu vermiethen. 


0 * 
Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche n. Zubehör, 3. Etage, 

au ruhige Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 


Wohnung 


des Herru Generalleutn. v. Reitzen- 
stein, Mellienſtr. 103, parterre, zu 
vermiethen. Plehwe. 
Die von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Finger bewohnte 1. Etage, Brücken⸗ 
ſtraße 11, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badeſtube und allem Zubehör, iſt vom 
1. April 1901 zu vermiethen. 
Max Pünchera. 
Wohung, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör von ſofort für 50 Thlr., 
zu vermiethen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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1 Mittelwohnung, 
4 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
2. Etage, zu vermiethen. 
P. Begdon, 
_ __Renftädtifcher Markt 20. 


2 Wohnungen, neu renobirt, 
eine drei Zimmer 2. Etage und eine 
zwei Zimmer 1. Etage mit Zubehör 
ſofort zu vermiethen. 

A. Kirmes. 


1 Ohnung 
von 6 Zimm. und 3. Zimm. in 
der 1. Etage, bisher von Herrn 
Juſtizrath Trommer bewohnt, iſt 
zum 1. April 1901 zu vermiethen. 
A. Stephan. 


Verſetzuugshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


erſetzungshalber Wohnung, 2 
V Zimmer, Küche und Zubehör, in 
befebter Straße, I. Etage, Vorderfront, 
billig zu verm. Näheres zu erfragen 
bei Retmanski, Hoheſtr. 25. 


Jagd pacht⸗ 


Verträge 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Zuchdrucherei, 


Thorn. 
Heute, Sonnabend, von ö Ahr ab: 


lische Grüt, Blut: 
. Leberlürſchen 
bei Gulring, 

Mellienſtraße 104. 


Dombrowski in Thorn. 


Otto Trenkel, Mellieuſtr. 


„Jzum Kirch EN 
jeden Sonnabend 5 Uhr: Punktaches und vollstes Erſgelnen 


in bekannter Güte. 


Artushof. 


Heute, Sonnabend, den 24, 


E Wellfleiſch. = 


Heute, Sonnabend, 26. d. Mts. 
v 


ee eu — — — —— ee 
Sonnabend den 24. November: | Euthalfamheitsperein 3. „Blauen Kreuz“. 


ſchule, Zimmer 7, parterre. 


74 
25 Concert-Ouverture itz | 
(komponirt im Jahre 1839 zu einem rheinischen 
Musikfest.) 
2. AB . d. Suites 
3. Pizzicato a. d. Suite 
4. Symphonie Nr. 4 (B-dur) . . . . . 
(Komposition Herrn Dr. Louis Spohr gewidmet.) 


a) Andantino, Alle viv; i 
3 Andante con moi: . 3 


e) Scherzo. Allegro ma non tro i 
dh Finale: Allegro molto vivace. anquillamenta. 


5. Zwei schottische Tanztee Langey. 
6. Ouverture z. Op. „Tannhäuser“ Wagner. 
Dem geehrten Publikum theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß das 


Elabliſement „Wiener aft“ 


wieder in meinen Beſitz übergegangen iſt und daß ich 


a erkn Alfred Salzbrunn als Pächter 
Jda Sein lamp. 


Koch⸗ und Haushaltungs⸗Schule 


Gegr. 1888. m it 1 en ſio n at Prämirt mit der 


ſilbernen Medaille. 
are . Gammſtraße 3 und 25. 
egiun der neuen Kurſe Anfang Januar. Lehrplan: Einf, u. 
Küche, Einmach. v. Früchten c., Wirihſchaftsfuhrg. 5 Wachen Mitten, 
Hand-, Maſchine⸗ und Wäſchenähen, Schneidern, Putz, feine Handarb. ꝛc., doppelte 
Buchfüyrg. Stenogr., Schreibmaſch. ꝛc., Fortbild. i. wiſſenſchaftl. Lehrfächern, 
Sprach. Muſik ꝛc., gründl. Ausbildung f. Haus u. d. Erwerb als Lehrerin., 
Stütz. d. Hausfr., Buchhalter., Stenograph. ꝛc. Proſp. gratis. Anmeld. recht⸗ 
zeitig erbet, f. Penſion. b. 3. Januar bei Frau M. Kobligk, Vorſteherin. 


Vianinos von 450 m" 


Bach. 
Delibes. 
Niels W. Gade. 


* 


gan, 


krenzſaitig, Eiſenpanzerkouſtruktion, großer edler Ton, 12 
Jahre Garantie, koulante Theilzahlungen, empfiehlt 


O. v. Szezypinski. 


Verlreter der kal. Hoſplanoforte⸗Fabrikauten E. Beckstein und Duysen. 


„ Prima ſowie Sekunda 
Stück⸗ und Würfelkohle. 


Direkte Grubenverladung zur ſofortigen Lieferung abzugeben. 


Anfragen unter W. 770 au Haasensteln & Vogler, A.-G. Breslau. 


we eee offer „LIedertafel," 


Sonnabend den 24. d. Mts., 
abends 8", Uhr, 


in der Garniſonlirche: 


Hauptprobe 


iſt für Kaiſergeburtstag 
noch zu vergeben. 


Von heute ab, 


irische Grüt, Blut- sacht der Vorſtand. 
n Aaberwirſſchen,] Verein zur Unterstützung 


ureh Arbeil, 
Derkaufslokal: Schillerlraße 4. 

Große Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 

vorräthig. S 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Hälel-, 
Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
er gewiſſenhaft und ſchuell aus⸗ 


geführt. Der Vorſtand. 


Mieths - Quittungsbücher 


mit W ontrakt, 
ſind zu haben. 


Wur ſteſſen. Ie bone a hace, 


Vormittag — 
Ein hellgrauer Mops (nicht 
5 Wellfleiſch. echter Raſſe) Sonntag bend benen 
Hierzu ladet ergebeuſt ein Gegen Belohnung abzugeben 
J. Paruszewski. Hilfslazareih I, Thorn III. 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 
Inh. Hermann Martin. 


von 6 Uhr abends ab: 


Wurstessen. 


Vormittags von 9 Uhr ab: 


on 6 Uhr abends ab: 


Wurstessen. 
Mausoli, Heiligegeiſtſtr. 1. 


Kolonialabtheilung Thorn, 


Sonntag den 25. d. Mts., 
nachmittags 3½ Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtr. Nr. 49 (2. Gemeindeſchule). 


M ontag den 26. November, haare ift herzlich willkommen. 
abends 8 Uhr, Täglicher Kalender. 
im Fürfenzimmer des Artushoſes: 8 


F 8 3 38 
Herrenabe nd.“ „ A 

Mittheilungen über die Expedition 3 8 S 8 
des Herrn Dr. Preuss nach Süd- u. 5 * 0 
Mittelamerika. ND [= pri 
Gäſte ſind willkommen. 285 26 27 28 29 80 — 

Der Vorſtand. a 
2 der. 

Dentſcher Blan⸗Hreuz⸗perein. 9100110121315 
Sonntag, 25. Novbr., (am Todtenfeſt) 16171819 202122 
nachmittags 3 Uhr: 23 24 25 26 27 28 20 
Gebetsverſammlung mit Vortrag des 1901 3031 — — ——— 
Dolmetſchers Streich Jauuar. — — 1 23 45 
im Vereinsſaal, Gerechteſtr. 4, Kuaben⸗ 678 9101112 


13 14 15 1617 1819 
20 212223 24 25 26 


Hierzu Beilag v. 


Eintritt für jedermann frei. 


Beilage zu Nr. 275 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 24. November 1900. 


Amerikaniſche Weltherrſchaft. 


Die „Newyork Times“ ſchreibt in ihrem 
Sonntagsblatt vom 3. November: Nord⸗ 
amerika ſteht jetzt keineswegs blos vor der 
Frage: ob Machtausdehnung oder nicht?, 
ſondern das Leben ſelbſt der Union häugt 
nunmehr davon ab, daß ihrem rieſig wachſen⸗ 
den Produktiousvermögen der weltweite Ab⸗ 
ſatzmarkt geſichert wird. Hauptgrund iſt die 
vollſtändige Erſchöpfſung an bauwerthen 
Staatsläudereien. Zwar mag die Ueber⸗ 
völkerung erſt nach Jahrhunderten eintreten, 
da die Vermehrung im letzten Jahrzehnt ſich 
auf höchſtens 12 Mill. Einwohner beſchränkt 
hat, alſo jährlich nicht viel über 1 Mill. Zu⸗ 
wachs anzunehmen ſcheint, — andererſeits 
ein Gebiet faſt von der Größe Chinas noch 
Raum für eine dem Mammuthreich ent⸗ 
ſprechende Volksmaſſe darbieten dürfte —; 
aber entichieden iſt von Ausdehnung nach 
dem fernen Weſten in bisheriger Schnelle und 
Stärke nicht mehr zu reden. Die ſo gut wie 
vollendete Beſiedelung des Feſtlandes muß 
jetzt vor der höheren Aufgabe zurücktreten, 
Arbeit und Kapital in neue Bahnen außer⸗ 
halb der Union zu lenken. Europas Na⸗ 
tionen ſind ſchon längſt darauf aus, den 
Tropeugürtel ſich zu erobern. Amerika muß 
nachfolgen. So wie es bisher an der Spitze 
des rationellen Ackerbaues geſtanden, über⸗ 
nimmt es fortan die Führung auf induſtriellem 

ebiet. Auswärtiger Abſatz iſt abſolute 
Nothwendigkeit geworden. Wenn Europa 
durch Schutzzoll die amerikaniſche Produktion 
auszuſchließen ſucht, muß dieſe auf Aſien und 
alles Tropeubereich ſich wenden, um die Po⸗ 
litik der offenen Thür zu vertreten. — Der 
neue Iſthmuskanal wird das bedeutendſte Er⸗ 
eigniß der Geographie ſeit Entdeckung und 
Beſiedelung Auſtraliens werden. Aller Welt⸗ 
handel geht auf die Südſee als das Mittel⸗ 
meer einer ſchleunigſt nahenden Zukunft über. 
Die Küſten des Großen Ozeans bilden fortan 
den Hauptſchauplatz des Kampfes um die 
Weltherrſchaft zwiſchen Angloſachſen und 
Slaven. Die Vormacht im Pacific beſtimmt 
den kommenden Geſchichtsabſchnitt der Meuſch⸗ 
heit. Hawaii und die Philippinen ſind die 
wichtigſten ſtrategiſchen Poſitionen vom Ge⸗ 
u der Seefahrt aus. Das neue 
Itleben erheiſcht keine Machtvergrößerung 


aus imperialiſtiſchen Gründen, ſondern das 
Ziel der Politik muß die Erweiterung unſeres 
Einfluſſes auf die Zukunft fein, damit wir 
bei ihrer Neugeſtaltung die Führerrolle über⸗ 
nehmen und der menſchlichen Entwickelung 
im edelſten Sinne die künftigen Wege weiſen. 
Amerikas Vorherrſchaft iſt der Hort des 
Segeus für die Erdenmenſchheit. 


Tief unten im Forſt! 
Eine Todtenſonntaggeſchichte, Thatſachen nacherzählt 
von Hugo Röhl⸗Bütow. 
(Nachdruck verboten.) 

Um das Forſthaus zu Eichenfelde pfiff 
der Novemberſturm. Klagend ſetzte er ſich 
in den entlaubten Rieſen⸗Ebereſchen feſt, wie 
Stöhnen tönte ſein Brauſen wieder in dem 
dicht an die Förſterei grenzenden Nadel⸗ 
gehölz — es war wie das Anſtimmen eines 
Todtengeſanges, — und das mit Recht, denn 
da drinnen, im matterleuchteten Stübchen 
lag der alte treue Hüter des Forſtes im 
Sterben! 

Der alte Klaußen im Sterben! Er, der 
trotz ſeiner ſechzig Jahre noch ſo kräftig, ſo 
rüſtig ſich fühlte, der noch vor einigen Tagen 
bei einer Reviſion mit dem alten liebens⸗ 
würdigen Herrn Oberforſtmeiſter durchs Ge⸗ 
hege gewandert, tiefverſchneite Schluchten 
mit Leichtigkeit durchwatet, hohe Abhänge 
erſtiegen hatte, ſodaß ſchließlich der weit 
jüngere Oberforſtmeiſter ſtehen blieb, ſich 
den Schweiß von der Stirne wiſchte und in 
die Worte ausbrach: 


„Klaußen, der Deubel hole Ihr Gerenne, 
das halte ich nicht aus!“ 


Da lächelte der alte Weißbart ſtill vor 
ſich hin und meinte: „Halten zu Gnaden, 
Herr Oberforſtmeiſter, das Laufen lernt 
man hier ſchon, denn das Revier iſt groß 
und manchmal möcht man ſich wohl einen 
greifen, namentlich in letzter Zeit! Ich krieg 
ihn aber nicht ſo leicht, denn er kann rieſig 
Beine machen. Darum wollt' ich Sie auch 
ſchon bitten, Herr Oberforſtmeiſter, ſchicken 
Sie nur an meine, Stelle eine jüngere Kraft 
ber, — werd’, ſo wills mir trotz all 


meiner Rüſtigkeit ſcheinen, d 2 
— und, und dann wird's 1 eit e 
venſionirt wird, — aber penſionirt heißt ab⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


5. Sitzung vom 22. November, 4 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Graf v. Bülow, Graf 
v. Poſadowsky, Frhr. v. Thielmann, v. Goßler, 
v. Tirpitz, Frhr. v. Richthofen. 

Eingegangen iſt der Etat für 1901. 

Die erite Berathung des dritten Nach⸗ 
tragsetats für 1900 mit den Koſten für 
die Expedition nach Ch ing wird fort 
geſetzt. Abg. Payer (ſüdd. Volksp.): Es iſt 
in der bisherigen Debatte nicht ein einziger Redner 
aufgetreten, der nicht wenigſtens anerkannt hätte, 
daß die Nichteinberufung des Reichstages im 
Sommer ein ſchwerer Fehler geweſen iſt. Von 
den meiſten iſt dieſe Nichteinberufung direkt als 
Verfaſſungsbruch oder doch als Verfaſſungsver⸗ 
letzung charakteriſirt worden. Gegenüber einer 
ſolchen aber muß die formelle Indemnität nach⸗ 
geſucht werden. Aber die Nichtberufung des 
Reichstages iſt es nicht allein geweſen, welche die 
öffentliche Meinung erregt hat. Auch die ver⸗ 
ſchiedenen Kaiſerreden bei der Ausſendung der 
Truppen haben dazu beigetragen. Dieſe Reden 
find von den ausgeſandten Soldaten verſtanden 
worden; das geht aus den in den ſogenaunten 
Hunneubriefen geſchilderten Exzeſſen hervor. Dem 
Kriegsminiſter ſcheine vor allem darau zu liegen, 
die Namen derjenigen zu erfahren, welche ſolche 
Briefe geſchrieben haben, um gegen ſie die ſtraf⸗ 
rechtliche Unterſuchung einleiten zu können. Der 
Militärverwaltung liegt ja in Fällen, in denen 
Mißſtände im Heere zur Sprache kommen, viel 
daran, außer den Schuldigen auch denjenigen zu 
beſtrafen, der die Angelegenheit vor die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht hat. (Sehr richtig! links.) Wir 
haben den ganzen Sommer iber nur ein reines 
Miniſterregiment gehabt. Nicht einmal den 
Bundes rath hat man zuſammenberufen, ſondern 
lediglich deſſen Ausſchuß für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten, der natürlich bei noch viel verſchloſſe⸗ 
neren Thüren tagt, als das Plenum des Bundes⸗ 
raths. Unbeſcheiden iſt der Bundesrath niemals 
geweſen, das muß man ihm laſſen. (Heiterkeit. ) 
Meine Freunde behalten ſich nun die eingehende 
Prüfung aller einzelnen Bofitionen des Nachtrags⸗ 
etats vor, ehe wir uns darüber entſcheiden, ob 
wir die Iundemnität ertheilen oder nicht. In 
keinem Falle aber werden wir einem etwaigen 
erſten Schritt auf der Bahn der ſogenaunten Welt⸗ 
politik unſere Zuſtimmung geben, ſondern gegen 
die Inaugurirung eines ſolchen müßten wir durch 
ein energiſches Nein entſchleden Verwahrung ein⸗ 
legen. (Beifall links.) Bahyeriſcher Geſandter 
Graf Lerchenfeld: Es iſt richtig, daß im 
Sommer der diplomaliſche Ausſchuß des Bundes⸗ 
rathes zuſammenberufen worden iſt. Vor dem⸗ 
ſelben hat der Staatsſekretär Graf Bülow die 
Ziele der Reichsregierung in China vollkommen 
klargelegt. Nachdem der Ausſchuß demſelben ſeine 
volle Zuſtimmung erxtheilt hatte, iſt von der 
Reichsregierung ein Zirkular au alle Bundesſtaaten 
Be worden. an kann alſo nicht ir en, Daß 

er Bundesrath ſelbſt im Unklaren geblieben fei. 
Ihn zu dem Zwecke zu berufen, um ſich über die 
Berufung des Reichstages zu enticheiden, dazu lag 
kein Grund vor, denn die Berufung des Reichs⸗ 
tages ſteht eben dem Kaiſer zu. Es wäre auch 
gerade unmöglich geweſen, dem Reichstage da⸗ 
mals eine Vorlage zu machen. Der diplomatiſche 
Ausſchuß hat ſich daun auch nach eingehender 
Prüfung der Frage dahin ausgeſprochen, daß die 
Berufung des Reichstages nicht erforderlich ſei. 
Den Rechten des Reichstages hat damit in keiner 
Weiſe vorgegriffen werden ſollen. Abg. v. Dziem⸗ 


marſchirt, und dann wird's ja auch bald 
ganz Feierabend geben. — — — 


Der Alte hatte ſich abgewandt und fuhr er 


mit der runzligen Hand über das Geſicht, 
— es mußte ihm wohl ein Köruchen vom 
langſam herniederrieſelnden Schnee in die 
Augen gekommen fein, — denn er wiſchte 
immer und immer wieder! — — 

„Aber lieber Förſter, was reden Sie da, 
wir hoffen Sie noch recht lauge im Dienſt 
zu behalten,“ hatte der liebenswürdige Vor⸗ 
geſetzte abgewehrt. „Und dann habe ich auch 
noch eine Ueberraſchung für Sie, Hilfe ſollen 
Sie haben, vom Greifswalder Jägerbataillon 
wird ein Oberjäger abkommandirt, damit 
Sie ein wenig entlaſtet werden.“ — — — 

Da hatte es im Geſicht des alten Förſters 
gewetterleuchtet und zwiſchen den Zähnen 
ſtieß er hervor: 

„Ja ja doch, ich weiß ja, Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter, ich fühle ja ſelbſt, daß ich nicht 
mehr dienſttauglich bin, — habe ich doch 
ſchon ſeit ſechs Monaten den verdammten 
Wilddieb im Revier, und wie ich auſpaſſe 
und mir Mühe gebe, ihn zu packen! — — 
Ach Herr Oberforſtmeiſter, ich bin wegen 
dieſes Hallunken acht Tage lang nicht aus 
den Kleidern gekommen, — ſtand ich am 
Eichenkamp oben auf der Wacht, hörte ich 
unten im Wolfswinkel den Schuß fallen, 
hatte ich mich im dichten Geſtrüpp des 
Wolfswinkels verſteckt, dann donnerte der 
Schuß durchs Ellerthal, — ha, wie ein 
Wahnwitziger bin ich zur Stelle geſtürzt, 
von welcher der Schuß kam, — ich fand 
nichts wie eine zertretene Fläche, etwas 
Schweiß des erlegten Bockes, und einmal, 
als mein Waldmann den ſchuftigen Wild⸗ 
räuber geſtellt hatte, — da fand ich das 
arme Thier neben der Schweißſtelle mit 
zerſchmettertem Kreuze liegen, — ach könnte 


bowski (Pole): Meine Freunde halten die Er⸗ 
theilung der Indemnität für unbedingt erforder⸗ 
lich. Wir wollen nur, daß den Fremden in China 
gegenüber das Prinzip der Gleichberechtigung zur 
Geltung gebracht werde. Leider müſſen wir ſehen, 
daß dieſes Prinzip in Preußen noch immer nicht 
durchgeführt worden iſt. Jedenfalls iſt es nicht 
der Fall gegenüber den Polen und Dänen im 
preußiſchen Staatsgebiet. (Beifall bei den Polen.) 
Abg. Stöcker (b. k. Fr.): Ich bin gewiß der 
Ueberzengung, daß in Deutſchlaud nichts geſchieht, 
was gegen die Verfaſſung verſtößt. Ich glaube 
auch nicht, daß in den Ausgaben für die Expedi⸗ 
tion ein Grund liegen ſoll, Sudemmität nach zu⸗ 
ſuchen. Aber die Formirung einer Anzahl neuer 
Truppenkörper machte auch nach meiner Meinung 
die ſchleunige Berufung des Reichstages noth⸗ 
wendig. Daß ſie unterblieben iſt, macht die Er⸗ 
theilung der Indemnität nothwendig, und deshalb 
iſt es erfreulich, daß der Reichskanzler ſich mit 
der Einfügung der Judemnität einverſtanden er⸗ 
klärt bat. Im übrigen ſei auch in anderen 
Staaten das Parlament nicht berufen worden, ſo 
in England und Frankreich. Das ſei doch der 
ſchlagendſte Beweis dafür, daß die Nichtberuſung 
des Reichstages keine Mißachtung der konſtitutio⸗ 
nellen Rechte bedeute. Ich kaun mich deshalb zu 
der Rede des Abgeordneten Bebel wenden, die 
eine der ſchwächſten war, die er jemals gehalten hat. 
Die Rede war von Anfang bis zu Ende vater⸗ 
landsfeindlich und vaterlandswidrig. (Sehr richtig! 
rechts.) Abg. Bebel muß geradezu eine Schaf⸗ 
heerde hinter ſich haben, wenn er mit dieſer Rede 
draußen irgendwelchen Eindruck hervorrufen zu 
können glaubt. (Unruhe bei den Sozialdemokraten. 
— Beifall rechts.) Ich erſuche den Kriegsminiſter, 
eine recht ſchleunige Unterſuchung wegen der 
Hunneubriefe einzuleiten. Hoffentlich ſtellt ſich 
dabei heraus, daß Abg. Bebel mit der gewohnten 
Leichtfertigkeit vorgegangen iſt. Gerade die So⸗ 
zialdemokratie hat übrigens die geringſte Veran⸗ 
laſſung, fo ſehr über Grauſamkeiten zu ſchimpfen, 
nachdem ihre franzöſiſchen Genoſſen während der 
Zeit der Kommune die ſchändlichſten Grauſam⸗ 
keiten verübt haben. Oder verdiente etwa der 
Erzbiſchof von Paris mit ſeinen Kapläuen, der 
einfach an die Wand geſtellt und von den Kom⸗ 
munards exſchoſſen wurde, weniger Mitgefühl, als 
die chineſiſchen Boxer? (Sehr gut! rechts. Un⸗ 
ruhe und Rufe: Liige! bei den Soz.) Die Boxer 
müßten Herrn Bebel, wenn fie ſeine Rede leſen, 
zum Ehrenmitglied ernennen. (Heiterkeit.) Die 
Miſſion habe in China ſehr ſegeusreich gewirkt. 
Die jetzigen Augriffe aus Kaufmannskreiſen, die 
der Miſſionsthätigkeit die Schuld au den China; 
wirren zuſchreiben, ſeien deshalb recht bedauerlich. 
Er möchte im Gegentheil die Regierung um recht 
kräftigen Schutz unſerer Miſſionare bitten. Vize⸗ 
präſident Dr. v. Frege: Während der Rede des 
Abg. Stöcker iſt von der linken Seite demſelben 
als Zwiſcheuruf das Wort „Lüge“ eutgegengehalten 
worden. Es wird mir mitgetheilt, daß der 
Zwiſchenruf vom Abg. Fiſcher⸗Berlin (ſozdem.) aus⸗ 
gegangen ſei. Ich rufe den Abg. zur Ordnung. 
(Beifall rechts. Uurnhe und Zwiſchenrufe bei den 
Soz.) Ebenſo rufe ich auch Abg. Bebel zur Ord⸗ 
nung, welcher mir zuruft, daß er deuſelben Zwiſchen⸗ 
ruf gethau. (Beifall rechts.) Abg. Frhr. v. Hoden⸗ 
berg (Welfe) erkeunt au, daß für die Frevel Sühne 
geſchaffen werden mſiſſe. Die ganze Vorlage müſſe 
aber in der Kommiſſion eingehend geprüft werden. 
An der Nichtberufung des Reichstages trage dieſer 
ſelbſt einen Theil der Schuld, denn er habe nicht 
energisch genug dagegen Verwahrung eingelegt, 
daß das parlamentariſche Leben und der Einfluß 


dieſen meinen eigenen Händen packen, ich 
glaube, ich gäbe ihn nicht eher frei, bis 


— — 


„Aber nicht doch Klaußen, — dem Jüngeren, 
den wir Ihnen ſenden, wird's vielleicht mög⸗ 
lich ſein, den Wilderer zu faſſen, dann wirds 
Ihnen eine Freude fein, als wenn Sie ihn 
ſelbſt bei friſcher That ertappten.“ 

„Den Jüngeren und immer den Jüngeren, 
wer iſt's denn, der hier Orduung ſchaffen 
ſoll,“ ſtieß der Alte hervor. 

„Haus Klaußen heißt er, — ſind Sie 
jetzt zufrieden?“ — — 

Da hatte der alte Mann feinen Vor⸗ 
geſetzten angeſtarrt als höre er Unglaubliches. 
Mächtig hatte es in ſeinem wetterharten 
Geſicht gearbeitet, als er ganz leiſe die 
Worte ſtammelte: € 7 

„Hans Klaußen, meinen Jungen, meinen 
Einzigen wollen Sie mir zur Unterſtützung 
hergeben, ja iſt's denn wahr, Herr Ober⸗ 
forjtmeifter, — Herrgott, ich glaub', dann 
kriegen wir den Kerl!“ 

Und als ein Stündchen ſpäter der Herr 
Oberforſtmeiſter beim Abfahren dem alten 
Klaußen ein aufmunterndes „Waidmauns⸗ 
heil“ zurief, da glänzten des Alten Augen 
auf, und wie verhallender Jubel klang ſein 
zuverſichtliches „Nun kriegen wir den Kerl!“ 

Und jetzt? Kaum zwei Tage nach dieſem 
Geſpräch, — da lag der alte Klaußen auf 
dem Sterbebett! 

Am Abend vorher hatte es ihn zu Hauſe 
nicht gehalten, er war hinausgegangen in 
das Revier, gefolgt von Waldine, dem treuen 
Jagdhunde, den ihm ſein Oberförſter ge⸗ 
ſchenkt hatte, als er von dem gewaltſamen 
Tode des Waldmann gehört hatte. Ihn 
hinderte nicht das Schneegeſtöber, das ihm 
die feinen Köruchen ins Geſicht peitſchte, es 
war feine Pflicht, denn gerade bei ſchlechlem 


ich nur einmal dieſen elenden Wilddieb mit! Wetter vermutben die Wilddiebe den Förſter 


der Volksvertretung immer mehr herabgeſetzt 
worden ſind. Daß ſolche Kaiſerreden nicht ferner 
gehalten werden, dafür müßten die Miniſter ſorgen. 
Abg. Singer (ſozdem.): Dem Abg. Stöcker wird 
mein Freund Bebel ſelbſt antworten. Das kann 
ich ihm aber ſchon jetzt ſagen, daß Abg. Bebel 
Punkt für Punkt die Wahrheit geſagt hat. Das 
mag einem Manne allerdings nicht angenehm ſein 
der die Wahrheit nicht leiden kann. Präſ. Gra 
Balleſtrem: Sie dürfen nicht ſagen, daß ein 
Mitglied dieſes Hauſes die Wahrheit nicht leiden 
könne. Ich rufe Sie deshalb zur Ordnung! (Bei⸗ 
fall rechts.) Ahg. Singer (fortfahrend): Die Er⸗ 
ſchießung des Pariſer Erzbiſchofs iſt niemals von 
einem Sozialdemokraten gebilligt worden. Die 
Kaiſerreden find allerdings vom Volke nicht miß⸗ 
verſtanden worden, Aeußerungen, wie „Pardon 
wird nicht gegeben“ und „Gefangene werden nicht 
gemacht“, können überhaupt nicht mißverſtanden 
werden. Die Huunenbriefe werden wohl im 
weſentlichen der Wahrheit eutſprechen. Sie zeigen, 
daß die Kaiſerreden nicht mißverſtanden worden 
ſind. Jetzt möchte der Kriegsminiſter von uns die 
Namen der Briefſchreiber erfahren. Er will fie 
natürlich beſtrafen laſſen. Sich gegen den Reichs⸗ 
kanzler wendend, bezeichnet Redner den Stand⸗ 
punkt des sic volo sie jubeo als überlebt. Die 
deutſche und die ruſſiſche Politik ſtänden nicht uur 
nicht im Gegenſatz, wie der Reichskanzler ſich aus⸗ 
gedrückt hahe, ſondern die deutſche Politik ſei 
geradezu auf das Niveau der ruſſiſch⸗aſtatiſchen 
Politik herabgeſunken. Schließlich bezeichnet 
Redner noch die gegenwärtige Politik der Re⸗ 
gierung als Raubpolitik und wird deshalb vom 
Präſidenten Grafen Balleſtrem zum zweiten 
Male zur Ordnung gerufen unter Hinweis auf die 
Folge eines etwaigen dritten Orduungsrufes. 
Abg. Dr. Bachem (Ztr.) führt aus, daß das Weſen 
des Parlamentarismus nicht darin liegen könne, 
von vornherein die Kredite, die die Regierun 
fordert, abzulehnen; es liege vielmehr darin, da 
die Regierung dem Reichstage die Vorlagen unter⸗ 
breitet und daß dieſer prüft und nach fachlichen 
Gründen die Vorlagen entſcheidet. Dann ſteht 
das Parlament auf der Höhe der Zeit. (Heiter⸗ 
keit.) Wir beſtehen darauf, daß die Regierung 
ausdrücklich Indemnität nachſucht und damit zu 
erkennen giebt, daß dies hätte vorher geſchehen 
müſſen. Redner nimmt, gleichwie Stöcker dies 
mitbezug auf die evangeliſchen Miſſiouare ges 
than hatte, die katholiſchen Miſſionare gegen dle 
ſozialdemokratiſchen Angriffe in Schutz, eine Mit⸗ 
ſchuld irgend welcher Art au der Hervorrufung 
der chineſiſchen Wirren zu haben. Namentlich 
ſeien auch alle gegen Biſchof Auzer gerichteten 
Vorwürfe grundlos. In ann China wird ſich 
niemand finden, der die Chriſtenverſolgungen fo 
vertheidigt, wie dies hier der Abg. Bebel gethan 
hat. (Sehr richtig! und Zuſtimmung.) Zum 
Schluſſe warnt Reduer noch vor jedem ungeſunden 
Chanvinismus und Ae Schſütrung. Bewahren wir 
Uns eine nſichterne ernſte Auffaſſungder Verhältniſſe, 
dann wird die Zukunft Deutschlands geſichert ſein. 
Abg. Frhr. v. Wangenheim (B. d. L.): Es 
Wan ſich zur Zeit nicht darum, ob wir nach 
hina a wollen, ſondern darum, daß wir 
unjere Ehre, die in unſerem ermordeten Geſandten 
angetaftet wurde, wiederherſtellen. Wer ſich ohne 
Scheuklappen im Lande umgeſehen hat, wird 
wahrgenommen haben, daß das deutſche Volk mit 
den Maßnahmen uunſeres allerhöchſten Herrn in 
China durchaus einverſtanden iſt, daß es ihm 
vollſten Beifall bekundet hat. (Bravo!) Beſon⸗ 
ders erfreut ſind wir darüber, daß es ſich 1 8 
hat, daß unſere Armee auf der Höhe ſteht wie 
— ͤ— — . — — — — — 
daheim, ſie kennen ja nicht das treue Pflicht⸗ 
gefühl des preußiſchen Beamten, der ſelbſt 
dem Tode mit kaltem Blut ins Geſicht ſchaut, 
wenn es gilt, ſeinen Dienſt zu thun — ge⸗ 
treu bis in den Tod. — — — — — — — 

Mutter Klaußen war im alten Lehnſtuhl ein⸗ 
genickt, wie es öfter geſchah, wenn ſie auf ihren 
lieben Alten wartete, der oft erſt ſpät heim⸗ 
kehrte, abgehetzt und mürriſch, weil er wieder 
ſeinen alten Todfeind, den unbekaunten Wild⸗ 
dieb geſpürt hatte. Dann nahn ſie eine Taſſe 
heißen Kaffee aus der Ofenröhre und während 
Klaußen das erwärmende Getränk ſchlürfte, 
redeten die Zwei miteinander von ihrem 
Einzigen, der in Greifswald bei den Jägern 
diente und nun ſchon lange Oberjäger war. 

Nun hatte ſie von ihrem Mann die 
Freudenbotſchaft gehört, der Hans käme 
ſchon übermorgen und bleibe bei den Eltern 
vier Monate hindurch! Sie träumt wohl 
von ihrem Jungen, die alte treue Mutter, 
denn ein glückliches Lächeln huſcht über ihr 
Geſicht! — — Da fährt die alte Frau plüßs 
lich empor, — was war das? Heulte da 
nicht jämmerlich ein Hund in der Ferne, 
war das nicht das klägliche Geheul der 
Waldine — und immer näher kam der 
jammernde Ton, bis er plötzlich gellend 
unter den Fenſtern des Forſthauſes erſcholl, 
immer von neuem, laut und immer lauter, 
als bitte das Thier um Hilfe. 

Die alte Frau im Lehnſtuhl iſt wie ge⸗ 
lähmt, ein Zittern hat ſie befallen, und als 
ſie ſich endlich erhebt, da glaubt ſie zu 
Boden ſinken zu müſſen, eine ſo fürchterliche 
Augſt preßt ihr das Herz zuſammen. Da 
ſtürzt auch ſchon der durch das Geheul ge⸗ 
weckte Jägerburſche ins Zimmer, gefolgt von 
dem Knecht und dem Dieuſtmädchen, alle wit 
verſtörten Geſichtern, denn das Kratzen und 
Winſeln des Hundes, ſein blutiger Kopf, die 


früher; es haben in dieſer Beziehung manche 
weifel beſtanden, wir freuen uns, ſie beſeitigt zu 
ehen (Beifall), und überlaſſen dem Abgeordneten 
ebel den traurigen Ruhm, nuſere Armee herab⸗ 
Aud n Die Worte des Kaiſers in Bremerhaven 
nd in der Situation aufzufaſſen, in der fie ge⸗ 
fallen ſind, und in dieſer Beziehung ſind alle 
ul Bemerkungen unangebracht. Hätte 
ebel einen Feldzug mitgemacht, ſo würde er 
wiſſen, daß es Situationen giebt, in denen man 
keinen Pardon geben kann. Im übrigen wird 
kein dentſcher Soldat ſich jemals an wehrloſen 
1 und Kindern vergreifen. Wie man uns 
hauvinismus vorwerfen kann, verſtehe ich nicht. 
Wir Agrarier haben doch wahrlich ein recht ge⸗ 
ringes Intereſſe an der Chinapolitik. (Sehr 
richtig! rechts.) Wir haben von China garnichts 
zu erwarten, und auch die Induſtrie wird vielleicht 
mehr Nachtheil als Vortheil haben. Bedauerlich 
iſt es, daß die 80 Millionen in Amerika anfge⸗ 
nommen wurden. Es zeigt ſich hier wieder ein⸗ 
mal, wie das Großkapital in allen nationalen 
Fragen verſagt. Die Unterlaſſung der Einbe⸗ 
rufung des Reichstages halte ich für einen ſchweren 
Fehler; ich ſchreibe fie in jenes Kapitel der 
Mißverſtändniſſe, die unter dem früheren Reichs⸗ 
kanzler ſo häufig beſtanden haben. Wir erwarten 
vom Kanzler, daß er in jeder Beziehung die Ver⸗ 
antwortung trägt, dann werden jene Mißver⸗ 
ſtändniſſe nicht vorkommen. Ich weiß aus 
eigener Erfahrung, daß es Stellen und Kreiſe 
giebt, die grundſätzlich Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
gefälſchte Berichte unterbreiten. (Hört! hört!) 
Darauf muß endlich einmgl rückſichtslos an der 
Stelle, wo dies einzig möglich iſt, nämlich hier, 
hingewieſen werden. Wir haben hunderttauſende 
deutſcher Männer, die es ſchwer und ſchmerzlich 
empfinden, daß es einflußreiche Kreiſe giebt, die 
eine Wolke zwiſchen den Kaiſer und ſein Volk 
ſchieben, eine Wolke, die nicht blos aus Weihrauch 
beſteht, ſondern auch andere liebliche Gerüche 
athmet. Dadurch wächſt die Mißſtimmung im 
Lande. Ich hoffe, daß es dem jetzigen Reichs⸗ 
kanzler gelingen wird, ſolche Unterſtrömungen zu 
bejeitigen, und daß er dem allerhöchſten Herrn 
die Dinge ſo darſtellen wird, wie ſie ſind. Die 
Mehrheit des dentichen Volkes iſt der jetzigen 
Weltpolitik abſolut abgewandt, unſere Macht 
ruht im deutſchen Vaterlande, und wir hoffen, 
daß der Reichskanzler in dieſer Beziehung, wie er 
ja am Montag bekundete, die Stütze unſerer 
Macht in der Marine ſuchen wird. (ebhafter 
Beifall.) 2 
Der vorgerückten Stunde wegen wurde die 
Weiterberathung auf Freitag 1 Uhr vertagt. 
— Schluß 6 Uhr. 


Probinzialnachrichten. 

Ueber Unglücksfälle auf der Eiſenhahn liegen 
heute mehrere Meldungen vor. Aus Bartenitein 
in Oſtpr. wird berichtet: Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am vorigen Sonntag auf dem 
Schienengeleiſe in der Nähe unſerer Stadt. Auf 
dem etwa um 2 Uhr mittags von Königsberg hier 
einlanfenden Güterzuge war der Bremſer Dring⸗ 
mann, der ſich öfter den Spaß gemacht haben ſoll, 
oben von einem Wagen zum auderen zu laufen. 
Bei Bude 71 (in der Nähe von Dameran) hakte 
er bei dieſem Kunſtſtück mit dem Kopfe an die von 
einer Seite des Schienengeleiſes quer über daſſelbe 
nach der anderen Seite führenden Telegraphen⸗ 
drähte, fiel zwiſchen die Wagen und wurde über⸗ 
fahren, wobei ihm ein Arm, ein Bein, mehrere 
Zehen und Finger vom Rumpfe getreunt wurden. 
Im Laufe des Nachmittags wurde der Verun⸗ 

lückte mittelſt Tragkorbes in das eg Kreis⸗ 
Johanniter-Krantenhaus trausportirt. Der Ver⸗ 
Unglückte ſteht im Alter von etwa 26 Jahren und 
iſt erſt ſeit einigen Wochen verheirathet. — Wie 
aus Di.-Prone gemeldet wird, iſt am 17. November 
der Tiſchler Anton Siewert aus Sagemühl bei 
Lebehnke von dem Zuge Aberfonren und getödtet 
worden. — In Rogaczewo i. Poſen wurden dem 

ugführer Schüler aus Koſten beide Beine abge⸗ 
ahren. Er wollte ſich beim Rangiren auf das 
Trittbrett eines Wagens ſchwingen, dieſes brach 
aber und ſo kam er unter die Räder des Zuges. 


weiſen darauf hin, daß etwas Gräßliches 
paſſirt ſein muß. Und als ſie dann ſchnell 
das Pferd vor den leichten Jagdwagen ge⸗ 
ſpaunt, Burſche und Knecht, mit Laternen 
verſehen, ſich auf das Gefährt ſchwangen, 
da ſtürzte der Hund voraus, dem tiefen 
Forſt zu, immer raſender, immer ſchneller, 
und zeitweiſe ſich umſchauend, ob man ihm 
auch folge. — — Dann hatten ſie ihn ge⸗ 
funden, den alten Klaußen, — an einem 
Gebüſch im Wolfswinkel lag der Förſter laug 
ausgeſtreckt, ringsum war der Schnee blutig 
gefärbt, und noch immer ſickerte der warme 
Lebensſtrom unter dem Pelzrock hervor, das 
Auge war geſchloſſen, aber — zuckte es nicht 
ab und zu in des Daliegenden Zügen, hob 
ſich nicht von Zeit zu Zeit ein klein wenig 
die breite Bruſt? — — 

Schnell faßten die beiden kräftigen Leute 
zu, um den ſcheinbar Sterbenden ſo ſchuell 
wie möglich unter Dach zu bringen. Als ſie 
ihn dann auf das vorſorglich mitgebrachte 
Stroh betteten, da ſtöhnte der alte Klaußen 
plötzlich laut auf, und knirſchend kam es 
über ſeine Lippen: f 

„Jetzt habe ich Dich doch allein gepackt, 
Du Schandbube!“ Dann verſank er in tiefe 
Ohnmacht. 

Die alte Frau war nicht zuſammen⸗ 
geſunken, als ſie ihr den Sterbenden ins 
Forſthaus brachten. Nur aufgeſchrieen hatte 
ſie gellend, daß ſie ihre eigene Stimme nicht 
wiedererkannte. 

Als dann aber der alte ſterbende Mann 
da zu Bette gebracht war, als ſie ihm mit 
leiſer Hand die kleinen Wunden dicht unter 
dem Herzen ausgewaſchen und das Blut ge⸗ 
in hatte, als fie ſich davon überzeugt 

atte, daß dieſe kleinen Wunden von Reh⸗ 
poſten herrühren könnten, — da wußte fie, 
daß es mit ihm zu Ende gehen müſſe, da 
glaubte ſie, nun müſſe auch ſie ſterben, — 


Der Bedauernswerthe wurde in ein Krankenhaus 
in Poſen geſchafft. — Aus Stargard i. Pommern 
meldet man: Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr iſt 
auf unſerem Bahnhofe ein recht betrübender Un⸗ 
glücksfall vorgekommen. Der erſt ſeit 3 Wochen 
hier wohnende Bahnarbeiter G. Hinzmann ſtand 
auf dem Trittbrett einer aus dem Schuppen fah⸗ 
renden Maſchine. H. wurde bei der engen Aus⸗ 
fahrt gegen die Wand gequetſcht, die Rippen 
1 in die Lunge, und der Mann war ſofort 
eine Leiche. 

— . — . ᷑ ˙᷑ (»(c e ——ᷓ dä 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 24. November 1632, vor 
268 Jahren, wurde zu Amſterdam der Philoſoph 
Baruch de Spinoza geboren. Sein Hauptwerk 
ift die erſt nach ſeinem Tode herausgekommene 
Ethik, in welcher er nach angeblich geometrischer 
Methode feine Lehrſätze über Körper und Seelen 
welt zu beweiſen ſucht. Pantheiſt und Determinift, 
ift er gleichzeitig auch Anhänger einer Art 
Atomenlehre. Er ſtarb am 21. Februar 1677 an 
der Schwindſucht. 


Thorn, 23. November 1900. 
— Gerſonalien) Dem früheren Chauſſee⸗ 
5 a. u — Bank iſt das Allgemeine 
renzeichen verliehen worden. 

— Golks⸗Bibliothet und Volks⸗Leſe⸗ 
halle.) Zum 1. Dezember wird die ſtädtiſche 
Volts⸗Bibliothek in die dafür und zugleich für 
eine „Volks⸗Leſehalle“ eingerichteten Räume im 
Kellergeſchoß des neuen Mittelſchulgebäudes, Ein⸗ 
gaug Gerſtenſtraße, verlegt. Die Ausgabe von 
Büchern fällt bis zu dieſem Zeitpunkte aus. Nach 
Wiedereröffnung gelten dieſelben Ausgabezeiten 
wie bisher, und zwar: Sountag Vormittag von 
11½ bis 12½ Uhr, Mittwoch Nachmittag von 
6 bis 7 Uhr. — In dem hellen Kellergeſchoß des 
bekanntlich ebenſo ſolide als gefällig gebauten 
nenen Mittelichulgebändes ſtehen vier Räume zur 
Verfügung, von welchen die vorderen die „Volks⸗ 
Bibliothek“ als lang beſtehende Einrichtung, die 
hinteren die nen einzurichtende „Volks⸗Leſehalle“ 
aufnehmen ſollen. Das Ausgabe⸗Zimmer der 
Volks⸗Bibliothek neben dem Bücher⸗Aufbewah⸗ 
rungsraume ermöglicht den auf die Bücher⸗Aus⸗ 
gabe Wartenden einen augenehmeren Aufenthalt, 
als in den früher benutzten Räumen möglich war. 
Daran ſchließt ſich ein zweifenſtriges und ein ein⸗ 
fenſtriges Zimmer als Leſehalle. Dieſelbe ſoll 
auch Nicht⸗Abonnenten der Volks⸗Bibliothek zum 
Leſen dort ausgelegter Bücher, Zeitſchriften, 
Zeitungen zur Verfügung ſtehen, wobei indeß auf 
die Benutzung nur ſeiteus ſolcher Perſouen ge⸗ 
rechnet wird, welche anderweit wegen Mittelloſig⸗ 
keit keine Gelegenheit haben, derartige Lektüre ſich 
zu verſchaffen, da für einen weiteren Kreis die 
vorhandenen Räume nicht ausreichen. Die Be⸗ 
nutzung der Leſehalle iſt unentgeltlich; der Bei⸗ 
trag zur häuslichen Beuutzung der Bücher der 
Bibliothek beträgt vierteljährlich 50 Pf., welcher 
für die Mitglieder des Handwerkerpereins fort⸗ 
fällt. Als Leſezeit iſt vorläufig verſuchsweiſe in 
Ausſicht genommen die Zeit Sonntag nachmittags 
von 5 bis 7 Uhr, Mittwoch abends von 7 bis 
9 Uhr. Die Räume werden exit im Lanfe dieſes 
Monats eingerichtet, weshalb beſondere Bekannt⸗ 
machung wegen der Leſehalle noch vorbehalten iſt. 
Gewiß wird rn unferer Leſer gern bereit 
fein, dieſe neue Einrichtung durch Ueberlaſſung 
entbehrlicher Bücher und Zeitſchriften zum 
legen zu uuterſtützen. 


1 Mocker, 22. November. (Baumfrevel.) Am 
19. Oktober d. 33. fand der Gendarm Herr Lein⸗ 
holz von hier gelegentlich eines Patronillenrittes 
von Tillitz nach Oſtaszewo 8 Weidenſtämme ang- 
gerifien und quer über den Weg gelegt. Da Herr 

. denjelben Weg erſt vor / Stunde paſſirt 
hatte, ohne die Stämmchen zu bemerken, ſo mußte 
der Frevel erſt vor kurzem geſchehen und der 
Thäter noch nicht weit ſein. Herr L. ritt zu und 
iberholte denn auch bald zwei Jungen von hier, 
die 10⸗ und 11jährigen Schulknaben he? Sa- 

ach an⸗ 


us⸗ 


krzewski und Anguſt Lewandowski. 


zuſammen mit dem, der ihr ein liebevoller 
Gatte dreißig Jahre laug geweſen war. 

Nun regte ſich der Schwerverwundete 
plötzlich, müde ſchlug er die Augen auf und 
ſeine blutleeren Lippen hauchten: 

„Mutting — Haus, — kommt er noch? 
— Er muß ſchnell kommen, fonft, — wird 
— zu früh — Hallali geblaſen. — — — — 


— — — — — — — — — — Hſ— — — 


* 

Und immer ſchärfer tobt der November⸗ 

ſturm um das Forſthaus, — immer ſchwerer 
wird das Röcheln in der Bruſt des alten 
Mannes im Förſterſtübchen, — die Seele 
aber kann dem Körper nicht entfliehen, denn 
der alte Klaußen muß ihn noch ſehen vor 
ſeinem Tode, — feinen Einzigen, feinen 
Hilfsjäger, er muß ihm ja Juſtruktionen er⸗ 
theilen. 
5 Als der alte erfahrene Arzt Dr. Her⸗ 
mann aus Tuchel noch in der Nacht er⸗ 
ſchienen war, hatte er ſofort den hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtand des Patienten erkaunt. 

„Er kann ſich bis übermorgen hinquälen, 
wenn er den ſtarken Willen behält, ſolange 
zu leben, und der liebe Herrgott uus nicht 
im Stiche läßt, — bleiben Sie ſtark, liebe 
Fran, kein Menſch entgeht dem Schickſal, 
das uns Gott beſtimmt hat.“ - 

Dann war der alte Paſtor Heinrichs aus 
dem nahen Bagnitz gekommen, hatte ſich 
längere Zeit bei dem Kranken aufgehallen 
und als er ging, da rannen dem alten 
Klaußen die Thränen über die Wangen, er 
umſchloß die Hand feiner aufſchluchzenden 
Lebensgefährtin und flüſterte ihr zu: 
„Mutting, ſei man ſtill, der Tod iſt ja doch 
nicht wegzuweinen! Wenn nur unſer lieber 
Jung' hier wäre!“ — — 

Da wurde die Klagemuſik in den Eber⸗ 
eſchenbäumen durch das Rollen eines Wagens 
übertönt. 


fänglichem Leugnen geſtauden die Burſchen ihren 
Frevel ein. Die Beſtrafung derſelben iſt in die 
Wege geleitet worden. — In der vergangenen 
Woche bemerkte der Amtsdiener Adam auf einem 
Patrouillengange, als er die Chauſſee nach dem 
Grützmühlenteiche entlang ging, daß 11 junge 
Ahornbäumchen, welche von der Fortifikation ge⸗ 
pflanzt waren, von Frevlerhand total bis auf den 
Stumpf abgehauen waren. Der Beamte wurde 
nun mit der Ermittelung der Thäter beauftragt. 
Es gelang demſelben auch, heute dieſelben feſt⸗ 
zuſtellen, es ſind dieſes die 12—13jährigen Schul- 
fuaben Franz Poprawski, Johaun Targowski, 
Konſtautin Slawaticki und Theophil Wisniewski 
von hier. Die Buben hatten — nach eigener An⸗ 
gabe — in voriger Woche ſpät abends mit einem 
Beile die Stämmchen abgehauen und dieſe daun 
als Brennholz mit nach Hauſe genommen. Bei 
der vorgenommenen Hausſuchung wurden denn 
auch Theile der Bäumchen vorgefunden. Für die 
rohe That wird die nachdrückliche Beſtrafung der 
Jungen wohl nicht ausbleiben. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung uur die 
= preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 

„Die ſeit dem 1. Oktober d. Is. in Preußen nen 
eingeführte Orduung der Gerichtsvollzieher hat 
ſich nicht bewährt und iſt unpraktiſch. Bei ihrer 
Berathung können praktiſche Perſonen wie Rechts⸗ 
anwälte und Kaufleute nicht befragt ſein. Des⸗ 
halb müſſen ſich jetzt nicht nur alle Rechtsanwälte 
und die Handelskammer, ſondern auch der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten für Abſchaffung 
der neuen Ordnung und Wiedereinführung des 
Alten erklären. . 


In dem Gymnaſium ſowohl wie auch in der 
höheren Töchterſchule findet täglich in der Aula 
bezw. dem Singſaale eine gemeinſchaftliche Morgen⸗ 
andacht der ganzen Schule ſtatt. In der Kuaben⸗ 
Mittelſchule und der erſten Gemeindeſchule war 
eine jolche Einrichtung früher nicht möglich, weil 
es in dem gemeinſamen Schulhanſe an einem ge⸗ 
niigend großen Saale mangelte. Jetzt aber, wo 
jede Schule ihr eigenes Gebäude hat, ließe ſich 
doch anch bei der Knaben⸗Mittel⸗ und erſten Ge⸗ 
meindeſchule eine gemeinſame Morgenandacht recht 
gut einführen. Es iſt dies der Wunſch vieler 
Eltern, da ſie ſich von dieſer Einrichtung einen 
tieferen Eindruck auf die Schüler verſprechen als 
von den einzelnen Klaſſenandachten. 

Mehrere Eltern. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 22. November. Frau Marie 
Götze, die treffliche Altiſtin unſeres königl. 
Opernhauſes, war in den letzten Tagen an 
einer Gasvergiftung ſchwer erkrankt. 
Als am Dienſtag Morgen das Hausmädchen 
das Schlafzimmer der Frau Götze betrat, 
ſtrömte ihr ein penetrauter Gasgeruch eut⸗ 
gegen, gleich darauf bemerkte ſie, daß die 
Sängerin beſinnungslos im Bett lag. 
Durch ein Verſehen waren am Abend zuvor 
die Hähne der Gaskrone nicht völlig ge⸗ 
ſchloſſen worden. Dem ſchnell herbeigerufenen 
Arzt gelang es, die Künſtlerin wieder ins 
Leben zurückzurufen. Frau Götze leidet in⸗ 
folge der Vergiftung an dauerndem Kopf⸗ 
ſchmerz, befindet ſich aber erfreulicher⸗ 
weiſe zur Zeit wieder auf dem Wege der 
Beſſerung. 

Ein Stadtrath als Kunſtmäcen. 
Dem Züricher Stadttheater wurde wegen 
ſeiner prekären Lage von Stadtrath eine 
außerordentliche Subvention von 50 000 Frks. 
neben der ordentlichen Jahresſubvention von 
20 000 Frks. gewährt. 

London, 22. November. Der Komponiſt 
Arthur Sullivan iſt infolge eines Herz⸗ 
——ͤ ——— —8—ſI—ü 1ö——. 


Geſpannt horchte die alte Frau auf; ſie 
eilte in das Vorderzimmer, die Thür öffnete 
ſich und der Sohn lag in den Armen der 
Mutter. 

„Mutter, liebe Mutter,“ flüſterte er und 
ſeine ängſtlichen Augen ſuchten im Autlitz 
der verweinten Frau zu leſen: „Komm ich 
denn noch nicht zu ſpät, kann ich dem lieben 
guten Vater noch ein einzig Mal ins Auge 
ſchauen!“ 

„Er harrt Deiner in fieberiſcher Auf⸗ 
regung, er hat Dir noch etwas zu jagen, er 
kaun und will ja nicht ſterben, ohne Di 
geſehen zu haben, — ach Gott, mein lieber, 
lieber Junge, er hat Dich ja ſo lieb, ſo lieb, 
— — doch jetzt lege ſchnell ab, ich will ihn 
auf Dein Kommen vorbereiten.“ 

Hans Klaußen warf den Pelzrock ab, 
vertauſchte ſchnell die ſchweren Pelöſtiefel 
mit leichten Schuhen, daun durchwanderte er 
ruhelos das Wohnzimmer. 

War es denn möglich, daß es nun wirk⸗ 
lich zu Ende gehen mußte, mit dem ge⸗ 
liebten Vater, ſeinem Vorbild, zu dem er in 
eruſtem Streben allzeit emporgeblickt hatte? 
— Er blieb vor dem Porträt des Vaters 
ſtehen. Wie leuchteten doch die Augen fo 
gütig unter den buſchigen Brauen hervor, 
wie hatten dieſe Augen doch ſo lieb auf 
ihm, dem Hans geruht, als er noch ein ganz 
kleiner Bube war, — wie konnten ſie 
mahnend aufblitzen, wenn der herauwachſende 
Jüngling nicht gleich das Rechte traf, — 
und wie erglänzten ſie in feuchtem Schimmer, 
als der Hans zum erſtenmal als Oberjäger 
nach Haus' kam, — ſchön und ſtolz, ſtramm, 
wie die Klaußens ſchon von jeher geweſen, 
eine Zierde des Jägerbataillous, dem fie an⸗ 
gehört hatten. Da nahm er den großen 
Jungen an die Bruſt, drückte ihn an ſich 
und ſprach kein Wort, — kein Wort! Die 


Augen aber erzählten ſoviel von Vaterliebe! 


ſchlages geſtorben. Sullivan, der am 
13. Mai 1842 in London geboren wurde, 
iſt am meiſten bekannt geworden durch ſeine 
Operetten, beſonders den 1885 komponirten 
„Mikado“. Von ſeinen Oratorien iſt „Die 
goldene Legende“ auch in Deutſchland wohl⸗ 
bekannt. Mit dem 1891 komponirten 
„Jvanhoe“ wandte ſich Sillivan der großen 
Oper zu. Im Jahre 1883 wurde der Kom⸗ 
ponift in den Ritterſtand erhoben. 


Mannigfaltiges. 

(Vom Harm loſen⸗Prozeß.) Der 
Haftbefehl gegen Herru von Kröcher iſt zu 
ſpät au die Polizeidirektion in Wien ge⸗ 
langt. Herr von Kröcher iſt bereits am 
Freitag Abend ohne Angabe ſeines Zieles 
von dort abgereiſt. 

(Prozeß Sternberg) Der Auge 
klagte Luppa, hinter dem wegen Nicht⸗ 
erſcheinens bereits ein Steckbrief erlaſſen 
wurde, war am Dienſtag wiederum nicht er⸗ 
ſchienen. Der Gerichtshof beſchloß, gegen 
den abweſenden Luppa weiter zu verhandeln. 
Der Staatsanwalt theilte mit, einem nenuer⸗ 
dings eingetroffenen Telegramm des General⸗ 
konſuls in Newyork zufolge iſt die Fiſcher 
bereit, zu kommen, wenn ihr 200 Dollars 
zur Einlöſung ihrer Sachen gewährt werden 
und wenn ſie erfahre, wieviel an Reiſe⸗ und 


Verſäumnißkoſten ihr vergütet werden; fie” 


ſei ganz mittellos. Der Gerichtshof blieb 
auf dem Standpunkte ſtehen, daß er nur die 
geſetzlichen Gebühren gewähren kann. Er 
hat dieſe überſchläglich auf höchſtens 380 
Mark verauſchlagt, wobei für die Fiſcher und 
ihre Begleiterin 14 Tage Herfahrt, 14 Tage 
Rückfahrt und ein zehutägiger Aufenthalt 
auf dem Feſtlande als Unterlage augenommen 
ſind. Ferner würde der Fiſcher ein Frei⸗ 
billet von Newyork nach Berlin und ein 
baarer Vorſchuß von 100 Mark zu gewähren 
fein. — In der Dounerſtag⸗Sitzung erklärte der 
als Zeuge vernommene Staatsauwaltſchafts⸗ 
rath Romen, er halte die Möglichkeit für 
ausgeſchloſſen, daß Stierſtaedter auf die 
Frieda Woyda zu Ungunſten Sterubergs ein⸗ 
gewirkt haben köunte. Er habe kaum je⸗ 
mals einen ſo pflichttreuen, findigen und 
euergiſchen Beamten kennen gelernt wie 
Stierſtaedter, dem neben dem Kommiſſar von 
Tresckow in erſter Reihe zu danken ſei, daß 
die Uebelthaten, um die es ſich hier handele, 
aufgedeckt würden. Gegenüber den Ver⸗ 
theidigern machte Romen die Bemerkung, 
wie er höre, ſolle Kriminalkommiſſar Thiel 
(der nach der eidlichen Ausſage des Kriminal⸗ 
ſchutzmanus Stierſtaedter dieſen zugunsten 
Sternbergs zu beeinfluſſen verſucht haben 
fol) nicht mehr intra muros weilen. Ein 
Berliner Blatt knüpft daran die Vermuthung, 
daß Thiel entflohen ſei. Demgegenüber iſt 
feſtgeſtellt, daß Kommiſſar Thiel in Berlin iſt. 

(Im Steruberg⸗ Prozeß) werden im 
Intereſſe des angeklagten Millionärs fortge⸗ 
ſetzt allerhand Verſuche gemacht, um mit 
Hilfe großer Summen auf Zeugen zuguuften 
des Angeklagten einzuwirken. Sternberg iſt 
ein wahrer Kröſus. Das von ihm verſteuerte 
Einkommen beläuft ſich auf 18 Millionen 


und Vaterglück, — von erfüllten Hoffnungen, 
— von Zukuuftsplänen! 

Und dieſe Augen ſollen jetzt brechen, 
ſollen ſich auf ewig ſchließen, — weil ein 
feiger, nichtswürdiger Wilddieb den alten 
Mann da niedergeknallt hat, nicht wie 
ein edles Wild, — nein, wie ein Raubthier. 

Der junge Mann knirſcht mit den Zähnen. 
„Ach, ihr Hallunken. Ihr ſollt mir's büßen, 
nicht eher will ich ruhen, bis ich euch ge⸗ 
vackt habe und dann, — dann wehe euch. — 

Eine leiſe Bewegung von der Thür aus 


— — — — — — 


Dich läßt Hans Klaußen in feiner Wanderung 


einhalten. Da ſteht die Mutter und winkt 
ihn heran. : 

„Schuell hinein, er will Dich ſehen, 
Haus,“ flüſterte ſie ihm zu, „nur ſchuell, er 
ſtirbt uns ſonſt vor Aufregung.“ 

Mit einem Schritt iſt er am Kranken⸗ 
zimmer, er öffnet die Thüre und mit dem 
ſchluchzenden Aufſchrei: „Vater, lieber Vater“ 
ſinkt er an deſſen Sterbelager nieder. 

Der alte eiſerne Mann aber, der nun 
ſchon ſeit achtundvierzig Stunden mit dem 
Tode raug, er ſtreichelt mit der naßkalten 
Hand über den Scheitel ſeines Einzigen, hebt 
ihm das Geſicht empor und ſeufzt mit leiſer 
Stimme: „Mein lieber, lieber Jung’ — 
biſt Du da, biſt Du endlich da! Ach wie 
danke ich dem lieben Herrgott doch, daß Du 
zur re ankamſt, — nun werde ich 
ruhig ſterben, — da oben beim lieben Herr⸗ 
gott wird's ja auch wohl ein Plätzchen für 
den alten Klaußen geben, meinte der Herr 
Paſtor, — er meinte aber auch, ich ſoll 
nicht an Rache denken, — der liebe Gott 
wird das ſchon beſorgen, meinte er, denn 
„Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr? — 
— oh, oh, wie knapp wird mir doch dieſes 
bischen Luft,“ — — und erſchöpft ſank der 


Alte in die Kiſſen zurück. 
3 Schluß folgt.) 


Mark, die er, der vor 25 Jahren noch nichts 
beſaß, durch allerhand unſaubere Geſchäfte 
zuſammengerafft hat. Er gründete Banken 
über Banken, das Geld der Aktionäre, die 
aufäuglich durch hohe Dividenden geködert 
wurden, floß bald ganz in Sternbergs 
Taſchen. Bei dem Bankerott der von ihm 
gegründeten „Vereiusbank“ wurden den Gläu⸗ 
bigern zu ihrem freudigen Erſtaunen 40 Proz. 
geboten, die aber nicht etwa baar, ſondern 
vielmehr in Aktien der ebenfalls von Stern⸗ 
erg „gegründeten“ Skaskaer Kohlenwerke 
ausgezahlt wurden. Sternberg hatte bei 
ehr vielen aurüchigen Bankunternehmungen, 
ſo z. B. bei der berüchtigten Weimar = Bank, 
als „Macher“ ſeine Hand im Spiele. 
(Geſchenk für den Präſidenten 
Krüger.) Die Beſitzer der großen ſchle⸗ 
ſiſchen Leinenfabriken in Reichenbach und 
Laugenbielan haben eine Kiſte von drei 
Zeutner Schwere, enthaltend feine Leinen⸗ 
wäſche, nach Holland abgeſandt, welche dem 
Präſidenten Krüger bei ſeiner Ankunft im 
Haag als Geſchenk überreicht werden ſoll. 
(Durch den Einſturz eines Neu⸗ 
banes) in der Inſelſtraße zu Darmſtadt 
wurden am Donnerſtag fünf Perſonen ſchwer, 
W Eln verletzt. 
in vermißter Schriftſteller. 
Aus Straßburg i. E. wird Ba 89 
einer hierher gelangten Nachricht verſchwand 
aus der Kurauſtalt Mammern am Bodenſee, 
wo er zur Heilung eines nervöſen Leidens 
weilte, ſpurlos der hieſige nationalökonomiſche 
Schriftſteller Dr. Alfred Swaine. Die Fa⸗ 
milie hat zur Auffindung des Vermißten 
1000 Mark Belohnung ansgeſetzt. 
y (Entgleift) iſt auf der neuen Eiſen⸗ 
bahulinie Ruſtſchuk⸗Tirnowo (Bulgarien) ein 
Perſonenzug. Ein Offizier wurde getödtet, 
neun Reiſende trugen Verletzungen davon. 
(Der Sohn Böcklins.) Der Juſtiz⸗ 
direktor von Zürich hat die Verfügung der 
Staatsauwaltſchaft, das Strafverfahren gegen 
den Maler Haus Böcklin wegen feiner Un⸗ 
zurechnungsfähigkeit einzuſtellen, nicht ge⸗ 
nehmigt, ſondern verlangt, daß Böcklin, der 
weh e Geliebte erſtechen wollte, 
ave S z 
richt geſtellt wird. Auch vor das Schwurge 
(Die bei dem Eiſenbayn i 
bei Daß) ſchwer verwundete See 8 
Carnevaro befindet ſich in Bayonne im 
Spital. Sie hatte Schmuck im Werthe von 
einer Million mit ſich geführt, 
mit den Werthſachen iſt aber verſchwunden. 


—— 


Bekanntmachung. 
ur en Bas ein 
u gehörigen, Wallgraben 
wiſchen dem Culmer und Brom⸗ 
erger Thor gelegenen Eisnutzung 


iſt zum 

Dienſtag, 27. November 1900, 
„vormittags 9 Uhr, 

ein öffentlicher Termin im Forti⸗ 

fikations⸗Dienſtgebäude, Zimmer 

8, anberaumt worden. 

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen u. Pläne, 
aus welchen die Lage und Größe 
der Parzelle erſichtlich iſt, können 
innerhalb der Dienſtſtunden in 
obigem Zimmer eingeſehen werden. 

Königliche Fortifilation. 


Verdingung. i 

Für die Neubauſtrecke Culm⸗ 
Unislaw ſollen die Hochbauten 
auf den Halteſtellen Althauſen, 
lutowo und Baumgarth, zu⸗ 


* werben, 117 1 5 
ie Verdingnißhefte liegen in 
unſermGeſchäftsgebäudehierſelbſt 
im techniſchen Bureau aus und 
können von dort gegen porto⸗ u. 
beſtellgeldfreie Einſendung von 
5,00 Mk. in baar (nicht in Brief⸗ 
marken) bezogen werden. 

Die Angebote ſind nach Aus⸗ 
füllung der Verdingungsanſchläge 
und nach Anerkennung der ange⸗ 
hefteten allgemeinen und beſon⸗ 
deren Vertragsbedingungen ver⸗ 

egelt, poſtfrei und mit der Auf⸗ 

aun ber Hochbauten fr d 

ug der Hochbauten für die] ansverkaufen. 
Neubauſtrecke Culm⸗Unislaw“ . r 
bis ſpäteſtens zu dem am Der 1 


20. Dezember 1900, 


vo 
zu unſe mittags 11 Uhr, 


billig zu erwerben. 


apeten 


1122. 
neueste Muster, in grösster 
Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


ammenhängend in einem Loſe Coppernikusstr. Nr. 39. 


Großer Ausverkauf. 
Es — itt 
mir 


gelungen, einen großen Poſten i 
Ciſenblech⸗Engilegeſchirr 
zu räumen, werde ich denſelben * 


Gerberstrasse Nr. 3 


13° | zu jedem nur annehmbaren Preiſe 


Tage. 
Wiederverkäufer finden 
legenheit, ihren Bedarf billig einzu. 


(Italieniſches.) Auf der Straße von 
Florenz nach Greve Panzauo wurde die 
Poſt von fünf maskirten Banditen überfallen, 
die ſämmtliche Reiſenden, reiche Florentiner 
Geſchäftsleute, ausplünderten. Die Räuber 
ergriffen mit einer Beute von 8000 Lire in 
Geid und Werthſachen die Flucht. 


(Wanderhäuſer.) Im „Macbeth“ 
ſetzt ſich der Wald von Dunſiaue in Be⸗ 
wegung — in Amerika fangen jetzt ſogar 
die Häuſer an zu marſchiren, ja fie legen 
30—40 Meilen in der Stunde zurück. Wie 
wir der „Fronde“ entnehmen, ſind dieſe 
Häuſer nicht auf Pfählen, ſondern auf Auto⸗ 
mobilen errichtet. Ein amerikaniſcher Auto⸗ 
mobilſchwärmer beſchenkte ſein Vaterland 
mit kleinen Rollhäuſern neueſten Syſtems. 
Möchte nun ein Amerikaner wegen unan⸗ 
genehmer Nachbarſchaft oder aus anderen 
Gründen feinen Wohnort verlaſſeu, fo heizt 
er den Motor ſeines Hauſes und zieht mit 
Sack und Pack fort. 

(Das Einkommen der Offiziere 
und Manuſchaften des oſtaſiati⸗ 
ſchen Expeditionskorps.) Das Ge⸗ 
halt des Grafen Walderſee ſetzt ſich nach der 
amtlichen Nachweiſung folgendermaßen zu⸗ 
ſammen: Feldbeſoldung monatlich 2500 Mark, 
alſo jährlich 30 000 Mark; Dienſtzulage 10000 
Mark monatlich oder 120 000 Mark jährlich; 
insgeſammt alſo 150000 Mark. Ferner er⸗ 
hielt Graf Walderſee noch 12000 Mark ein⸗ 
maliges Mobilmachungsgeld. Generalleut⸗ 
nant von Leſſel bezieht monatlich insgeſammt 
5120 Mark, und zwar 2120 Mark als Di⸗ 
viſionskommandeur und 3000 Mark Dienft- 
zulage als Kommandeur des Expeditionuskorps. 
Sein einmaliges Mobilmachungsgeld betrug 
2800 Mark. Die Brigadekommandenre er⸗ 
halten ein monatliches Gehalt von 1420 
Mark (einmaliges Mobilmachungsgeld 2400 
Mark); die Regimentskommandeure beziehen 


monatlich 1120 Mark (Mobilmachnngsgeld | M 


1800 Mark), die Bataillonskommandeure, 
Abtheilungs⸗ Kommandeure, Stabsoffiziere 
865 Mark, die Hauptleute, Rittmeiſter 600 
Mark, die Oberlentnants und Leutnants als 
Kompagnieführer oder als Adjutanten 425 
Mark monatlich, die Oberleutnants im 
Frontdienſt 300 Mark, die Leutuants im 
Frontdienſt 240 Mark. Das Mobilmachungs⸗ 
geld betrug bei den Stabsoffizieren, Haupt⸗ 
leuten u. ſ. w. 1440 Mark, bei den Ober⸗ 
leutuants und Leutnants im Frontdienſt 


die Taſche] 1200 Mark. Feldwebel, Wachtmeiſter beziehen 
monatlich 90 Mark Beſoldung und 30 Mark 


Plüsch-Reisedeeken 
Velour-Beisedecken , 
Sealskin-Reisedecken 
Kameelhaar-Decken 
Jaquard-Deeken . . 
Gewalkte Wolldecken. 
Weisse und graue Badedecken 
Wollene Pferdedecken 2 
Wasserdichte Pferdedecken 
Wasserdichte Kreuzdecken . 


..2. 0.» 
—— 
—— 00.» 
—— 9 2 


Um damit ſchnell 


dauert nur 


hier Ge⸗ 


Putz- und modewaaren- Magazin 


Baderstrasse, Ecke Breitestr. 


grösste Auswahl in Ballblumen, Ballshawls, 
hocheleganten Chiffons und Federboas. 


u Deckenlager ana: 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädter Markt Nr. 23. 


TE TE VERTRETEN EEE 


O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 


Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzeapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 


Dienſtzulage, Vizefeldwebel 57 Mark, Ser: 
geanten 49,30 Mark, Unteroffiziere 36 Mark. 
Gefreite 16,50 Mark, Gemeine 13,50 Mark. 
Für die Ausreiſe des Armee Oberkommandos 


von Geuua mit dem Reichspoſtdampfer 
„Sachſen“ wurden rund 160 000 Mark 
bezahlt. 


(Durcheine rieſige Feuersbrunſt) 
find in Kanton nach einer Hongkonger 
Reuter⸗Meldung vom Sonnabend 200 bis 300 
Häuſer zerſtört worden. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 23. November. 


Weizenmehl. 
Roggenmehl 2 


niedr.| höchſt. 

Benennung Preis. 
4121412 
Weizen 22 2.0 . 100 Ktilo 1894350 
e Tarzie ein 1 12 80 13 50 
Sie — 12 6013 40 
Sofern, r a 12 60113 20 
Stroh (Richt)7) . : 3 6 501 7 — 
CCC " 81-19: — 
Koch⸗Erbſe·ens 416117 
Kartoffeln 0 Kilo 2 —1 275 
So! ara Bi 160 De 
Rindfleiſch von der Keule [1 Kilo] 11—} 1/20 
Bauchfleiſch ht. a a Bet | 
Kalbfleiſ) „ — 80 110 
Schweinefleiſc h a 11—| 1/20 
Hammelfleiſc h 7 1 —1 120 
Geräucherter Speck. pi 11605 — | — 
Schmalz: 5 11401 — — 
Butter . 5 2 — 260 
Eier rene Schock 3 60 44 — 

Krebſe „ 
Alg 1 4 1-1 1- 
— 7 — 601 — 180 
Schleie 5 1120] —|— 
nee 3 — 801 11— 
nn 2 9 
C „ — 801 11 — 
ander 1 1/20} 140 
arpfen 5 1160) — — 
Barben „ 180 — 15 
Weißſiſ che — 11 —4⁰ 
„„ Kiten 
Petroleum 5 — 20 — 123 
Spiritus — * * 2 * * * 1 30 ä 
7 (denat.) 7 — 1291 —— 


Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi 40 Pf. pro 
Mandel, Rothkohl 10-30 Pf. pro Kopf, 
Blumenkohl 10—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—25 Pf. pro Kopf, 
Radieschen 5 Pf. pro Bund, Spinat 20—25 Pf. pro 
Pfund, Peterſilie 5 Pf. pro Pack, Zwiebeln 20 
Pf. pro Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. pro Kilo, 
Sellerie 5—10 Pfennig pro Knolle, Rettig 10 Pf. 
pro 3 Stck., Meerrettig 10—30 Pf. pro Stange, 
Wallnüſſe 40 Pf. pro Pfd. Aepfel 10—20 Pf. 
pro Bid, Birnen 10—25 Pf. pro Pfd., 
Pflaumen — Pf. pro Pfd., — Gänſe 3,00—6,00 


— mr 


v 


Feinste Leb 


, à 6,00—18,00 Mk. 
u 2 > 30,00 * 


69222 „„ 
mene 
5 * „ „ „ „ 0 
68, e te 60, b, 60, ts. d 
3 


4,00 — 6,00 „ 


—1 


Ein Versuch überzeugt, dass Yan Houtens Cacao für den 
täglichen Gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen Ist. 
Er ist nahrhaft, nervenstärkend, wohlschmeckend, leicht vor 
daulich und stets schnell bereitet. Van Houtens Cacao 

in den bekannten Blechbüchsen, niemals lose ı 5 
lose ausgewogenem Cacao nichts fOr die gute Qualität bot. 


Tausende von Geheilten 
aller Länder bezeugen die Erfolge 


Mk. pro Stück, Enten 3,00 bis 450 Mk. pro 
Paar, Hühner alte 1.00 —1.60 Mk. pro Stück. 
junge 0,80 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 
Pf. pro Paar, Puten 2,50—4,50 Mk. das Stück, 
Haſen 2,50—3,00 Mk. pro Stück. 


Amtliche dotirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Donnerſtag den 22. November 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark ver 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vum Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Filogr. 
inländ, hochbunt und weiß 774—2799 Gr. 149 
bis 153 Mk. inländ. bunt 772—788 Gr. 138 
bis 150%, Mk., inländ. roth 729— 769 Gr. 143 
bis 147 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 762 Gr. 124—125 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 698— 709 Gr. 125-150 Mk. . — 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

123 Mk 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,20—4,37'/, Mk. 
»Roggen⸗ 4,20 — 4,35 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig 
Reudement 88 Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,42½ ME. inkl. Sack bez. 

(Ueber Korſets.) Vor kurzem brachten wir 
in unſerem Blatt die Nachricht, daß eine Franzöſin 
durch das Brechen eines Korſetſtahlſtabes ihren 
Tod gefunden hat. Hierzu wird uns mitgetheilt, 
daß Unglücksfälle wie der geſchilderte nicht hätten 
vorkommen können, wenn alle Damen die unser⸗ 
brechlichen „Herkules-Spiralfedern“ tragen 
würden, Dieſe Einlagen haben auch den unſchätz⸗ 
baren Vorzug, daß ſie ſich nach allen Seiten 
biegen, ſodaß ſich Damen drehen und wenden 
können, ohne den geringſten Druck zu verſpüren. 
Dies Herkules⸗Spiralfeder⸗Jabrikat iſt eine der 
billigſten aller exiſtirenden Korſeteinlagen, denn 
jede andere muß öfter erſetzt werden, und ſelbſt 
echtes Walfiſchbein ſteht an Unverwüſtlichkeit hinter 
„Herkules“ zurück und iſt viel theurer als letzterer. 
2Konfektionäx“ ſchreibt über „Herkules⸗Spiral⸗ 
federn für Korſets und Kleider“: „Die vielen 
Klagen über die geſundheitlichen Nachtheile des 
Korſets würden nicht gekommen ſein, wenn es 
ſchon in früheren Jahren gelungen wäre, eine 
Einlage für das Korſet zu ſchaffen, welche bei ab⸗ 
ſoluter Unzerbrechlichkeit doch einer jeden Be⸗ 
wegung des Körpers folgen und niemals einen 
Druck auf die inneren Organe ausüben kann. Die 
Firma Wagener und Schilling in Oberkaufungen⸗ 
Kaſſel beſitzt ein Patent (D. R.⸗P. 76912) auf der⸗ 
artige Spiralfeder⸗Einlagen und Spiralfeder⸗ 
Mechanuiks für Korſets und Kleider, und bringt 
dieſelbe dieſe Federn und Mechaniks unter dem 
Namen „Herkules⸗Spiralfedern reſp.⸗Mechauiks“ 
in den Handel. Dieſe Spiralfedern übertreffen 
alles bisher Dageweſene, und haben ſich ins⸗ 
beſondere die damit verſehenen Korſets ob ihrer 
geſundheitlichen Vorziige und der abſoluten Un⸗ 
zerbrechlichkeit der Einlagen und der Mechaniks 
in ſtaunenswerther Weiſe raſch die Gunſt weiteſter 
Kreiſe unſerer Damenwelt erobert. — Wir glauben, 
durch dieſe Notiz allen Damen, welche die 
Herkules⸗Spiralen noch nicht kennen, einen Dienſt 
zu erweiſen. 


Braunschweiger Wurst I 


Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 


Schweins-, Pariger-, Sardellen-Roulade. Mortadella, Mosaik, Leber- 
und Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleich in allerfeinster 


Qualität zum billigsten Tagespreise. 


7 Georg Klostermann, Braunschweig. 
8 Versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter ges. (5% Provision). 


C. G. Dorau, 


Thorn. 


gegründet 1854 gegründet, 
neben dem kaiserl. Postamt. 


Tuchlager 
und herren - Moden 


aa8s, 
Täglicher 
Eingang von Neuheiten 
für Herbst und Winter. 


Fu 


Vorzügliche TEE 


Pelzmützen für Damen und Herren. 


unserer neuen Methode zur Heilung 
von 


x rem Geſchäftsgebäudeſtatt⸗ kaufen. 
findenden Termin einzuſenden. k 


Wchlagsfeiit 4 Wochen. 
ai den 18 Aube 1900. 
U. Eiſenbahn⸗Direktion. 


per Ztr. 2,30 
liefert frei Haus ME, 


Der Verkauf beginnt 
am 12. d. Mts. 
A. Hirschberg, 


Bromberg. 


Speisekarfoffeln Sopmahlungsbicher Dr. 


r Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 17 rkgre 


j 79.81 
J. Stoller, Schillerſtraße. ind rs B. G. B. 8 


Pferde, Geſchirte, 


ferner: Schlitten, Kabriolet, 


u haben. 


€. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Ein eiſerner Heerd 


Britſchke u. nenn Arbeitswagen, mit Bratofen zu kaufen geſucht. Gefl. 
r. Pläne ꝛc. zu verkaufen. Zu erfr.] Anerbieten unter T. H. an die Ge⸗ 
u der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.] ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Reparaturen 


ſauber und ſachgemäß. 


Brehmer's Heilanstalt 


für Lungenkranke 


zu Görbersdorf in Schlesien. 


Sommer- und Winterkuren gleiche weltbekannte Erfolge. 
Chefarzt Dr. Carl Schloessing, 


früher Assistent der Prof, v. Strümpell’schen Klinik in Erlangen. 


Prospekte kostenfrei durch 


die Verwaltung. 
Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ | DE 2 Zim., Küche, Zubeh., 
ſofort zu v. 


gelaß zu berm. Bacheſtr. 13, pt. 


Jakobsſtr. 13. 


Frau Malter, 


Taubheit. 


Beschreibt Euren Fall, und wir 
werden Euch sagen, ob auch Ihr ge- 
heilt werden könnt. Ohrensausen 
sofort beseitigt. Jeder kann sich 
selbst behandeln. Kosten sehr mässig. 


Deutsche Ohren-Klinik, 
135 West 123. Str., New- York, Amerika. 


u Rath, 


ſichere Hilfe, Frauenleiden, diskret. 
fr. Heb., Berlin, 
Werueuchenerſtraße 7 u. 8, 
Queurgebäude rechts, 4 Treppen, links. 
1 gut möbl. Zimm., 1. Etage, nach 
vorn, zu verm. Jakobsſtraße 13. 


Presstorf 


bis 50000 Str. franfo Thorn und 
Haus, pro Ztr. 90 Pf. — Beſtellungen 
nimmt entgegen 8. Hozakowski, 
Thorn und K. Zawadzki, Lei⸗ 


bitſch. Proben bei B. Hozakowski, 
in Laden 

mit Wohnungen, geräumigem Keller 

und Hof, zu jedem Geſchäft paſſend, 


in beſter Geſchäftslage iſt zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Herrſchaffl. Wohnungen, 
6 Zimmer nebſt Garten, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, in ſchöner 
Lage, von ſogleich zu vermiethen. 

Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49, 


Auſptache an die Bevölkerung 


die Bedeutung und Ausführung der Volkszählung 
ſowie der Vieh⸗ und Obſtbaumzählung 
am 1. Dezember 1900. 


Mit dem 1. Dezember d. Is. kehrt in Preußen wie im 
ganzen Deutſchen Reiche der Tag der Volkszählung wieder. 

Die Nothwendigkeit periodiſcher Aufnahmen dieſer Art iſt 
unbeſtritten. Kein Volk vermag ſie zu entbehren, das ſich mit 
Sicherheit über ſich ſelbſt und die erſten Bedingungen ſeiner Ent⸗ 
wickelung und Größe, über Zahl, Geſchlecht und Alter, Familien⸗ 
ſtand, Beruf, Religionsbekenntniß und ſonſtige perſönliche Ver⸗ 
hältniſſe ſeiner Angehörigen unterrichten will. Die Ergebniſſe der 
Volkszählung dienen aber bei uns nicht nur als Hilfsmittel 
wiſſenſchaftlicher Erforſchung wichtiger Verhältniſſe des Volkslebens, 
ſondern auch zu mancherlei praktiſchen Zwecken, wie zur Ver⸗ 
theilung gemeinſamer Einkünfte und Laſten der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten, zur Regelung der Münzprägung, zur Ordnung vieler 
Verhältniſſe, welche — wie z. B. die Zuſtändigkeit von Behörden 
der allgemeinen Landesverwaltung, die Bildung von Stadtkreiſen 
und Urwahlbezirken, die Wahl von Abgeordneten zu den Kreis⸗ 
und Provinziallandtagen, das Gemeindewahlſyſtem u. ſ. w. — 
ſich nach der Volkszahl richten. 

Eine Aufnahme von dem Umfange der Volkszählung iſt 


natürlich ohne erhebliche Mühe nicht durchzuführen. Ein Blick 


auf den allgemeinen Verlauf des Zählverfahrens zeigt aber ſogleich, 
daß der Bevölkerung ſelbſt hieraus verhältnißmäßig nur wenig 
Arbeit und Beläſtigung erwächſt. 

In den Tagen vom 28. bis 30. November d. Js. werden 
im ganzen Staate Zähler, insgeſammt wohl eine Viertelmillion 
und darüber, bei den einzelnen Haushaltungen vorſprechen, 
um für jede vom 30. November bis 1. Dezember d. Is. voraus⸗ 
ſichtlich dort übernachtende Perſon eine „Zählkarte K“ und für 
jede Haushaltung ein „Haushaltungsverzeichniß B“ zu überreichen. 
Als Umſchlag für dieſe Papiere, dem zugleich eine „Anleitung C“ 
zu ihrer Ausfüllung ſowie je eine Muſterausfüllung für beide 
aufgedruckt iſt, dient ein „Zählbrief D“. 

Die Haushaltungsvorſtände haben nur 

a) die Zählpapiere in Empfang zu nehmen, 

b) ſie gemäß der Anleitung auszufüllen oder durch geeignete 
Vertreter ausfüllen zu laſſen, 

c) fie vom 1. Dezember d. Is. mittags 12 Uhr ab zur 
Abholung durch den Zähler bereit zu halten. 

Die Viehzählungen, welche das nothwendige Material für 
die Beurtheilung und Bedeutung des Viehſtandes in unſerer 
Volkswirthſchaft zu liefern haben, ſind der Bevölkerung bereits 
bekannt und geläufig. Anders iſt es mit der Obſtbaumzählung. 
Eine ſolche hat für das ganze Land bisher nicht ſtattgefunden, 
iſt aber auf die Dauer nicht zu entbehren. Das Obſt als 
Nahrungs⸗ und Genußmittel erfreut ſich in der Bevölkerung 
einer ſteigenden Beliebtheit. Um aber dem Obſtbau die nöthige 
Pflege angedeihen zu laſſen, muß man zunächſt feinen bisherigen 
Umfang und ſeine Bedeutung ermitteln, was nur durch eine 
ſtatiſtiſche Aufnahme geſchehen kann. Es darf daher erwartet 
werden, daß vor allem die Beſitzer größerer Gärtnereien und 
Baumſchulen, die Obſtzüchter ſowie die Mitglieder von Obſtbau⸗ 
vereinen als die zunächſt Betheiligten mit allem Eifer an dieſer 
bedeutſamen Erhebung mitzuwirken bereit ſein werden. Ihr Ge⸗ 
lingen würde ferner weſentlich gefördert, wenn alle Obſtbaumbe⸗ 
ſitzer und deren Vertreter, den Zählungstag nicht erſt abwartend, 
ſchon jetzt an der Hand einer örtlichen Inaugenſcheinnahme 
ſich rechtzeitig genaue Angaben über die Anzahl der ihnen zuge⸗ 
hörigen Obſtbäume jeder der vier inbetracht kommenden Obſt⸗ 
gattungen aufzeichneten, damit fie dieſelben am 1. Dezember d. Is. 
ohne irgend welche Schwierigkeit vollſtändig in die Zählkarte ein⸗ 
tragen oder dem Beſitzer des Gehöftes angeben können. 

Es iſt ſorgfältig zu beachten, daß, abweichend von dem 
Verfahren bei den Volkszählungen, die Vieh⸗ und Obſtbaumzählung 
nicht nach Haushaltungen, ſondern nach Gehöften ausgeführt 
werden ſoll. Das als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen) kann 
aus einem oder mehreren Häuſern beſtehen. Im übrigen ver⸗ 
weiſen wir wegen der Ausführung der Vieh⸗ und Obſtbaum⸗ 
zählung auf die beſonderen dieſerhalb an die Erhebungsbehörden 
ergangenen ſowie an die Zähler ergehenden Anweiſungen. 

Die Vieh⸗ und Obſtbaumzählung iſt eine ſelbſtſtändige, nach 


ganz anderen Grundſätzen als die Volkszählung zu bewirkende Er⸗⸗ 


hebung. Wenn es daher aus Mangel an geeigneten Perſonen auch 


vielfach nicht zu vermeiden fein ſollte, daß dieſelben Zähler mit! 
der Ausführung beider Aufnahmen befaßt werden, fo find doch 


die Zählpapiere einer jeden Erhebung völlig von einander getrennt 
zu halten. 


Die Fragen der Zählpapiere der Volks⸗ wie auch der Vieh⸗ 


und Obſtbaumzählung ſind wenig zahlreich, dabei durchweg einfach 
und völlig unverfänglich. Niemals werden die durch beide Zäh⸗ 
lungen gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen und 
deren Beſitz veröffentlicht oder für andere als ſtatiſtiſche, beſonders 
auch nicht für ſteuerliche oder fiskaliſche Zwecke benutzt. Die 
aus den Zählpapieren gewonnenen Ergebniſſe gehen in allgemeine 
Tabellen über, in welchen der einzelne Menſch und fein Beſitz 
nicht mehr erkennbar iſt. Die Zählpapiere ſelbſt werden nach be⸗ 
endigter Arbeit eingeſtampft, jedermann darf danach insbeſondere 
auch ſicher ſein, daß die Angaben ſeiner Zählkarte über Alter, 
Bekenntniß, Staatsangehörigkeit, Militärverhältniß, Beruf und 
Erwerb, etwaige Mängel und Gebrechen u. ſ. w. niemals vor 
en Augen kommen oder an die Oeffentlichkeit gelangen 
werden. 

Auf ein vertrauensvolles Entgegenkommen der Gehöftbeſitzer 
und Haushaltungsvorſtände wie überhaupt der ganzen Be⸗ 
völkerung dürfen die Zähler hiernach wohl um ſo eher rechnen, 
als dieſe Männer ihre umfangreiche und mühevolle Arbeit faſt 
ſämmtlich freiwillig übernommen haben und dem Gemeinweſen 
dadurch werthvolle Dienſte leiſten. Auf bezahlte Zähler wird 
diesmal hoffentlich nur noch ausnahmsweiſe zurückgegriffen 
werden müfjen, nachdem die zuſtändigen Behörden Anordnung 
dahin getroffen haben, daß den Beamten der verſchiedenen Dienſt⸗ 
zweige, den höheren und den Elementarlehrern die für eine 
rege Betheiligung dieſer Kreiſe an dem Zählgeſchäfte erforder⸗ 
lichen Dienſterleichterungen zu gewähren find. Es darf daher 
erwartet werden, daß alle noch hinreichend rüſtigen und in ihrem 
Amte für einige Tage abkömmlichen Reichs⸗, Staats⸗ und Ge⸗ 
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meindebeamten ſowie die an höheren, Mittel- oder Volksſchulen 
angeſtellten und wegen Ausfallens des Unterrichtes am Zähl⸗ 
tage dienſtfreien Lehrer einer Aufforderung der Gemeindebehörde, 
das Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, bereitwilligſt Folge 
leiſten werden. 

Das Gelingen beider Aufnahmen hängt weſentlich von dem 
Zuſammenwirken der Zähler mit den Haushaltungsvorſtänden 
bezw. Gehöftbeſitzern ab. Dieſe werden deshalb erſucht, den 
Zählern, deren jeder eine größere Anzahl von Haushaltungen 
und Gehöften aufzuſuchen hat, ihr Amt nach Möglichkeit zu er⸗ 
leichtern und ihnen unnütze Gänge oder Arbeiten zu erſparen. 
Sie können dies thun durch ſachgemäße, deutliche Ausfüllung der 
Zählpapiere, durch bereitwillige Auskunft über einzelne etwa noch 
verbliebene Lücken oder Undeutlichkeiten in der Ausfüllung und 
durch die Sorge für ſichere und ſchnelle Empfangnahme der 
Zählpapiere ſowie deren Bereithaltung zur Wiederabholung — 
auch für den Fall, daß der Beſitzer des Gehöfts und Haus⸗ 
haltungsvorſtand ſelbſt nicht zu Hauſe ſein ſollte. Die Zähler 
genießen in der Wahrnehmung ihrer Pflichten den beſonderen 
Schutz der Geſetze. Sie werden dieſen aber wohl kaum anzurufen 


brauchen, ſondern überall ohne weiteres der Rückſicht begegnen, 


die jeder für das gemeine Beſte arbeitende Staatsbürger bean⸗ 


ſpruchen darf 


Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau wird das Seinige thun, um 
die Ergebniſſe beider Aufnahmen möglichſt ſchnell zu verarbeiten und 
ſie durch ausgiebige Veröffentlichungen der Nutzbarmachung für Ge⸗ 
ſetzgebung, Verwaltung, Wiſſenſchaft und Volkswohlfahrt zu er⸗ 
ſchließen. 

Berlin den 3. November 1900. 


Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 
Blend. 


Im Anſchluß an die vorſtehende „Anſprache“ an die Be⸗ 
völkerung ergeht dieſſeits das dringende Erſuchen an alle die⸗ 
jenigen Perſonen, welche ſeitens der Herren Zählbezirks⸗Vorſteher 
um Uebernahme des Geſchäfts als „Zähler“ angegangen worden 
ſind oder werden angegangen werden, dieſem Geſchäfte ſich 
unterziehen und daſſelbe möglichſt genau erledigen zu wollen. 

Alle bei dein Zählgeſchäfte betheiligten Herren (Zähl⸗Be⸗ 
zirks⸗Vorſteher und Stellvertreter ſowie Zähler und deren etwa 
angegangene Stellvertreter) werden zu einer Beſprechung auf 
Dienſtag den 27. November d. Is. abends 7 Uhr im 


Stadtverordneten⸗Sitzungsſaaale ergebenſt eingeladen. i 
Die Eintheilung der Stadt in Zählbezirke iſt die nach⸗ 


folgende: 
15 Bezeichnung der Straßen Name des Zählbezirks⸗ 
es i 
Bezirks und Plätze Vorſtehers und Stellvertreters 


I.] Brückenſtraße, Mittelſchullehrer Taxator Jacobi. 


Jeſuitenſtraße. Gruhnwald. 
II.] Baderſtraße, Stadtverordn. Kaufmann 
Seglerſtraße. Rawitzki. H. Claaß. 
Ill. Hauptbahnhof. Bahnhofs vorſtand. . 
W. Altſtädt. Markt mit Nr. 16 der [Kaufmann Stadtverordn. 
Heiligegeiſtſtraße, H. Kuttner. N. Rütz. 
Marienſtraße. „FI 5 


V. Schankhaus I. und II., Uferaufſeher 
Schiffer auf Kähnen, am Ufer und] Vollboldt. 
im Winterhafen, 


a 
latt. 


Bazarkämpe, 

Badeanſtalten, 
Schiffsbauplatz 
Städt. Bauhof. 

VI.] Bankſtraße, Klempnermeiſter Reſtaurateur 
Coppernikusſtraße, Meinas. Volgmann. 
Araberſtraße. 

VII.] Ehemaliges Laboratorium, Bezirksvorſteher Bäckermeiſter 
Schiefer Thurm, 5 > irſchberger. O. Sztuczko. 
Thurmſtraße, 5 5 
Bäckerſtraße. 

VIII.] Windſtraßz ef. Naufmaun Kaufmann 
Grabenſtraße bis einſchl. Nr. 30, ] Bährer. Kohnert. 

auch Amtsgerichtsgebäude, 
Heiligegeiſtſtraße ausſchl. Nr. 16 
ö IV.), er 
Lagerplatz des ſtädt. Woſſerwerks. 5 

IX.] Kloſterſtraße, Lehrer Kaufmann 
Schuhmacherſtraße, Jattkowski. Groblewski. 
Culmerſtraße. 

X.] Breiteſtraße von Nr. 21 ab allelStadtverorhn. Armendeputirter 

Nummern bis Ende, Kotze. Grundmann. 
Schillerſtraße alle Nummern. 
XI.] Mauerſtraße nördlich der Breite- Meſtaurateun Kaufmann 
ran eech Siindehans. welke Nicolai. Horſt. 
Bacheſtraße. ; 

XII.] Breiteſtraße 1—20, Stadtverordn. Armendeputirter 
Schloßſraße, h Hartmann. Schliebener. 
Mauerſtraße ſüdlich der Breite⸗ 
ſtraße. 

XIII.] Hoheſtraße Töpfermeifter [Gaſtwirth 
So hanbfkafe, Senand. Liebchen. 

XIV.] Gerberſtraße, Mittelſchullehrer Mittelſchullehrer 
abet, Behrendt. Iſakowski. 
Junkerſtraße. 

XV.] Brauerſtraße Bezirksvorſteher Schloſſermeiſter 
Jakobſtraße, Arndt. R. Thomas. 
ae 

arlſtraße, 
Hospitalſtraße, 
Neuſtädtiſcher Markt. 

XVI.] Katharinenſtraße, Lehrer Armendeputirter 
Tuchmachelſract v. Jacubowski.] Szezepanski. 
Gerſtenſtraße. 

XVII.] Paulinerſtraße, Gaſtwirth Tapezier a 
Geregelt mit neuem Spritzen⸗ Echten Trautmann. 


haus. 


Druck und Verlag von C. Do mb rowski in Thorn. 
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15 Bezeichnung der Straßen Name des Zählbezirks⸗ 
Bezirks und Plätze Vorſtehers und Stellvertreters 


XVIII.] Albrechtſtraße, Stadtverordn. Mittelſchullehrer 
Freche Mehrlein. Malz . 
ne Nett 5 

ermannplaß, Inſp.⸗Geb. ; 
Stadtbahnhof, 0 e N 


Schankhaus III., 
Dieſſeitiger Brückenpfeiler, 
Wilhelmſtraße, 
Wilhelmplatz, 
Werderſtraße, 
Moltkeſtraße (Diak.⸗Haus). 


XIX. Grützmühlenſtraße, 
Graudenzerſtraße, 
Conduktſtraße, 
Philoſophenweg, 
e 
irchhofſtraße. 


XX.] Culmerchauſſee ſämmtliche Num⸗ Stadtverordn. 
mern von 61 ab (gerade und! Wakarecy. 
ungerade). und 


XXI. Culmerchauſſee ſämmtliche Num⸗Baumeiſter 
mern von 1—60 (gerade undd Immanns. 
ungerade). 


Bezirksvorſteher Armendeputirker 
Wichmann. Dalih. 


Reſtaurateur 
Kiefer. 


Gärtnereibeſitzer 
Schrader. 4 


Thorn den 16. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


XXII.] Städtiſches e werd Hilfsförſter Gaſtwirth 
Kolonie Weißhof. Großmann. lein. 

XXIII.] Kurze Straße, Gaſtwirth Reſtaurateur 
Bergſtraße, Windmüller. Jablonowski. 
Querſtraße. 

XXIV. Fiſcherſtraße mit Thalſtraße Nr. 1, Fabrikbeſitzen Kaufmann 
Hafenplatz, Walter. Tomaszewski 
Rother Weg, 

Brombergerſtr. Nr. 10—45, 
Botaniſcher Garten und Paſtorſtr. 

XXV. Thalſtraße ausſchl. Nr. 1 (f. 1 berlehrer Maurermeiſter 
Parkſtraße (2, 4, 6, 8, 10, 12, 14, Hollmann Schwartz. 
Steileſtraße, 5 BR 
Brombergerſtraße, gerade Num⸗ 

mern von 46 bis einſchl. 70. 

XXV I.] Schulſtraße 1 bis Ende, Reſtaurateur Kaufmann 
Mittelſtraße, ietz. Kalkſtein 
Siechenhaus, v. Oslowski. 
Gartenſtraße 18, 18a, 20, 22, 23, 

46, 48, 60, 62, 64 (evtl. noch 
inzwiſchen neu bezogene Häuſer). 

XXVII.] Hofſtraße, Ulanenſtraße Reſtaurateur Hilfsförſter 
. raße, ſreaße, Broſche Neipert. 
Kinderheim, 

Waiſenhaus, 
Ziegeleigaſthaus, 
Wieſe's Kämpe, 
Hilfsförſterei, 
haue N 
auſſeehaus 
Grünhof, E j 
Winkenau. 8 i | 

XVIII.] Waldſtraße 1 bis Ende, Rentier Uhrmacher / 
Mellienſtr. 92—110 (ungerade und] May. Thomas. N 

gerade Nummern.) 

XXIX.] Mellienſtraße 1—91, (gerade und Kaufmann Schloſſermeiſter 
ungerade Nummern.) Weber. Majewski. 

XXX. | Mellienſtraße 111 bis Ende, alle Lehrer Armendepntirter 
Nummern. Sieg. Klammer. 

XXXI.] Brombergerſtr. 72 bis Ende, Lehrer Lehrer 
Neu- Wei 5 2 Zulawski. Rebe 

XXXII.] Leibitſcherſtraße Lehrer Lehrer 
Sema, zobtenst. | Echwanip. 
Stärkefabrik, 

Chauſſeehaus Buchtakrug. 

XXXIII.] Schlachthausſtraße, Gaſtwirth Gaſtwirkh 
Kea Kirchhöfe, Gorski. Ma 
Schlachthaus. 

XXKIV. | Weinbergſtraße, Pegrer Lehrer 
Sleek Forum, Simon 

be ee 
IxxxVI Militärbezirk. Gouvernement. 


Kerſten. 


Uniformen 
in tadellofer Ausfihnung 


C. Kling, Breite. 7, 


aus. 


wie 
Edelrollier 


1 


Ne nagen 
l 5 e an Hui, 1 80 Pi (Stamm Trute) 


welche vorzüglich in tief., gebog. und 
eraden Hohlrollen, olige 
chockel, Kuorre, Klingel, Flöten und 
Du-Pfeiffen gehen, à 6, 8, 10, 12 un 
15 Mk., Dtzd. 60, 72, 84 u. 96 Mk.. 
Weibchen 1,50 Mk., Ded. 12 Mk., vera 
fende gegen Nachm. 6 Tage Probezeit. 
Nichtgefall. tauſche um, evtl. Bekrag 
zurück. Herm. Vogt, Thale i. / Harz. 


auch 2 möbl. Vorderzimmer zu 
verm. Kloſterſtr. 20, hochpart., l. 


der Königlichen Apotheke A. Pardon: 
Aunen⸗ Apotheke und Raths, 
Apotheke in Thorn. 


Mit der Wirkung des von Ihnen 
bezogenen Ratten⸗Tod war ich Kr 
zufrieden. Ich fand nach dem erſten 
Legen 18 Ratten todt vor und kaun 
ich daſſelbe jedermann beſtens empfehlen. 

Schweinfurt, 11. Febr. 1899. 

L. Kress, Molkerei. 


